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Arbeitseinſtellungen und ihre Folgen. 


Zur Gründerzeit in den erſten Siebziger Jahren 
fielen die damaligen zahlreichen Stritzes faft 
ſämmtlich zu Gunſten der ftrikenden Arbeiter aus. 
Der Grund davon lag einmal darin, daß die 
Arbeiter fejt zuſammenghielten und ſich nicht ſcheuten, 
auch ſchwere Opfer zeitweiliger Entbehrung zu 
bringen, um den Sieg zu erringen; daß dagegen 
die Arbeitgeber damals faſt gar keine gemein- 
jamen Organifationen zur Abwehr, ja kaum noch 
ein gemeinſames Gefühl der Solidarität beſaßen; 
oft freuten ſich die Arbeitgeber, wenn ihre Con- 
currenten in Schwierigkeiten geriethen. Dann 
konnten die Arbeitgeber damals auch leichter 
nachgeben; die Preiſe aller Fabrikate ſtiegen immer 
höher und mit ihnen auch der Derdienft der 
Fabrikanten. Die Production aller Dinge ſtieg 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit ins Ungeheure; 
überall wurden neue Fabriken auf Aktien ge- 
gründet, es wurden Kunderttauſende von Arbeitern 
mehr gebraucht, wie vor dem Kriege, die Nach; 
frage nach Arbeitern überftieg weit das Angebot, 
alſo war das Steigen des Lohnes nalürlich. 
Nachdem der große Krach gekommen war und 
fich ergeben hatte, daß eine ftarke Ueberproduction 
ſtattgefunden hatte, gingen allmählich zahlreiche 
Fabriken ein oder kamen zum Stüillſtand; viele 
Tauſende von Arbeitern verloren ihre Beſchäftigung, 
das Angebot von Arbeit überſtieg weit die Nach- 
frage und die während der Zeit des wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwungs ungemein geſtiegenen Löhne 
konnten nicht aufrecht erhalten werden; ſie gingen 
meiſt wieder weit zurück. 
„Seitdem find die Arbeitsausſtände mit wech- 
!eindem Glücke verlaufen. Seit dem 1. Mai 
Unaangenen Jahres find fämmtlihe Gtrikes zu 

ngunften der ſtrikenden Arbeiter ausgeſchlagen. 
Die Arbeitgeber ſahen in der Feier des 1. Mai mit 
Recht einen Verſuch der Arbeiterführer, den Arbeit- 
— ihre Ueberlegenheit zu beweiſen. Diefe wollten 

ich nicht dazu hergeben, den Beweis für den 

Spruch zu liefern: „Alle Räder ftehen ftill, wenn 
dein ſtarker Arm es will.“ Nirgends hatte die 
Feier des 1. Mai einen ſo großen Umfang ange⸗ 
nommen, wie in Hamburg. Am Morgen nach 
dem 1. Mai fanden die Arbeiter, weiche den Tag 
vorher gefeiert hatten, meiſt in ihre Jabritzen 
oder Wernſtätten keinen Eingang. Die Arbeit- 


geber ſagten: „Wi daf ! 
Sn — at air haben dafjelbe Recht wie Ihr 


am 


am Freitag und Gonnabend feiern; es lohnt fich 


Zu für uns nicht mehr, für die beiden letzten Tage 


2 „Woche noch Fabriken und Werkſtätten zu 
öffnen. as wollten ſich die er nicht ar 
fallen laſſen; fie wollten nicht den Lohn für eine 
halbe Woche verlieren. Diele von ihnen ſtrikten 
deshalb und ſeitdem iſt Hamburg aus den Strikes 
bis in die letzte Zeit nicht mehr herausgekommen. 
Die Arbeitgeber wurden dadurch veranlaßt, fih 
feſter zu organiſiren, um beſſer Widerſtand leiſten 
zu können. Nicht nur die Arbeitgeber der ein- 
zelnen Branchen ſchloſſen ſich feſter zuſammen, 
ſondern es wurde auch eine Vereinigung von 
Arbeitgebern der verſchiedenſten Branchen ge- 
ſchaffen und es ſtellte fidh eine Reihe von Finanz- 
Capacitäten dahinter, weiche dem Verbande große 
Summen zur Verfügung ſtellte, um daraus den 
Arbeitgebern, weiche durch Arbeitseinſtellungen 
in Schwierigkeiten geriethen, zinsfreie Darlehne 
auf längere Zeit zu gewähren und ſie dadurch zu 
befähigen, die ihnen durch die Strikes verurſach⸗ 
ten Schwierigkeiten zu überwinden. 


Seitdem hat in Hamburg kein Strike mehr 
Erfolg gehabt. Am meiſten ift der Kampf zwiſchen 
en Cigarrenfabrikanten und den Cigarren⸗ 
arbeitern hervorgetreten. Hier haben die Cigarren 
r geſiegt, obgleich ſie Mittel angewandt 
aben, die wir nicht billigen, 3.8. durch das Ber- 
langen, daß die Arbeiter aus beſtimmten Ber- 
einen austreten müßten. Dies Verlangen ift 


wollen wir ihres jetzigen Beſtandes 


verlangen, es müßten aus einer Fabrik alle 
Arbeiter ausgeſchloſſen werden, welche nicht einem 
beſtimmten Fachverein angehören oder welche fih 
einem Strike nicht angeſchloſſen haben, ſondern 
bei einem Arbeitgeber zu den von dieſem be- 
willigten Bedingungen weiter gearbeitet haben 


Mittwoch, 
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oder neu eingetreten ſind. Aber der Stritze iſt 


einmal der wirthſchaftliche Krieg und in einem 
Kriege werden leider auch immer ſonſt unerlaubte 
Mittel angewandt. Jetzt wollen die unterlegenen 
Gamburger Tabaharbeiter eine rieſige Produktiv- 
genoſſenſchaft bilden, in welcher ſämmtliche 
100 000 Tabakarbeiter Deutſchlands vereinigt 
werden ſollen, um die Tabak- und Cigarren- 
Fabrikanten und Kändler Deutſchlands todt 
machen zu können und die Holländer ſollen das 
Geld und den Tabak dazu liefern. Die Holländer 
ſcheinen nicht übel Luft dazu zu re Das 
Rieſenunternehmen würde ganz ſicher einen 
rieſigen Hereinfall der Holländer und der ſich 
ſonſt daran Betheiligenden bedeuten. 


Das Verwaltungsprogramm für Deutſch⸗ 
Oſtafrika. 
Berlin, 30. März. 

In wenigen Tagen geht das Reichscommiſſariat 
für Deutfh-Oftafrika zu Ende und Kerr v. Soden 
beginnt die Bermaltung dieſer Colonie. In 
welchen Bahnen ſie zu leiten iſt, darüber hat 
Herr v. Soden der Keichsregierung auf Grund 
ſeiner Erfahrungen in Kamerun und ſeines 
Aufenthaltes in Oſtafrika ſelbſt ein Programm 
entwickelt, das von derſelben voll und ganz ge- 
billigt iſt. Nur iſt bislang wenig davon in die 


Oeffentlichkeit gedrungen, da die Derhandlungen 


zwiſchen Kerrn v. Soden und der Reichsregierung 
ſtreng discret geführt wurden. 
Kreis jener Männer, die dem neuen Gouverneur 
künftig zur Seite ſtehen werden, erfuhr davon. 
Wie uns jetzt nun von autoritativer Seite mit- 
getheilt ijt, enthält das Programm des Geren 
v. Soden folgende Punkte, die geeignet er- 
ſcheinen, auf die allgemeinſte Zuſtimmung rechnen 
zu können: Verminderung der Schutztruppe, 
Steigerung der Zollerträge, Beſteuerung der ein- 
geborenen Bevölkerung, Schutz der dort ar- 
beitenden Geſellſchaften und Miſſionen und Ent- 
wickelung der Verkehrswege. Die Ba 
hofft Herr v. Soden allmählich auf die a e 
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Bon dieſer Zahl würden etwa 200 ein 


nen. 


en fliegendes Corps bilden, das fteis 


em Gouverneur zur Verfügung ſteht und von 
Zeit zu Zeit die Colonie nach allen Richtungen 
hin durchſtreift, um der eingeborenen Bevölkerung 
wie den Arabern das Bewußtſein an der Zuge⸗ 
hörigkeit zum deutſchen Reich recht lebendig zu 
erhalten. der übrige Theil der Schutztruppe 
würde als ſtändige Garniſon in die SDR 
Stationen vertheilt werden. Auf dieſem Wege 
glaubt Herr v. Soden in die Lage zu kommen, 
die Koſten der Verwaltung der Colonie, die 
Ausgaben für die Civilverwaltung mit einge- 
ſchloſſen, mit 1½ bis 2 Millionen Mark be- 
ſtreiten zu können, die bei verſtändiger Aus- 
nutzung der Colonie leicht von dieſer ſelbſt auf- 
gebracht werden könnten. 

Dazu gehört nach ihm, abgeſehen von der 
Steigerung der Zollerträge, welche durch ge- 
wiſſenhafte Verwaltung, Berbeſſerung der Ver- 
kehrswege und der damit Hand in Hand gehen- 
den Hebung des Kandelsumſatzes zu erreichen 
fein dürfte, vor allem eine maßvolle und ratio- 
nelle Beſteuerung der eingeborenen Bevölkerung, 
die ſelbſtverſtändlich nach den einzelnen Landes 
theilen verſchieden fein müßte. Eine ſolche Be- 
ſteuerung hält Kerr v. Soden umſomehr für ge- 
boten, als jeder Eingeborene von der deutſchen 
Verwaltung durch die Sicherung ſeines Lebens 
und Eigenthums den unmittelbarſten Vortheil hat. 

Wenn ſo auf eine Verwaltung hingearbeitet 
KOS DEIN EASI EAS ARE TENSI NAERA E STEE ET 


ebenſo ungerechtfertigt, als wenn die Arbeiter 
Die Tugendhaften. Janez 


Eine Erzählung aus dem littauiſchen Leben 
von Eliſa v. Orzeszko. 
Kutoriſirte Uebertragung von E. Bett. 

Es ſcheint mir nichts verächtlicher zu ſein 

Als jene Gleißner mit der frommen Miene, 

Als jene Charlatans auf offner Straße, 

Für die die Frömmigkeit nur Trugſpiel iſt. 

Sie treiben ungeſtraft mit allem Spott, 

Was ſonſt dem Menſchen hoch und heilig gilt; 

Nach Vortheil ſtreben dieſe Ceute nur 

Und machen aus der Frömmigkeit Gewerbe. 

5 wollen Rang und Würde ſich erkaufen 

— Kugendreh'n und affectirtem Schrein. 

er fieht, wie fie auf hohen Himmelswegen 

D 24 denen Glücke nachzulaufen wiſſen, 

Und Buß Tag mit Schrei'n und Beten füllen 

Die Tu 985 Fred gen mitten im Vergnügen. 

Sie find v oll Alen ſie dem Laſter an, 

Und gilt Jachſucht, ſchlau, gewandt und liſtig, 

nd gilt es, einen Gegner zu vernichten, 

So thuen fie es, nur des Himmels wegen, 

Um ſo gefährlicher in ihrem Zorn, 

Als fie mit heil gen Waſſen uns bekämpfen 

Und als ihr Eifer, dem man Dank noch zollt, 

Das Herz uns trifft mit dem geweihten Dolch.“ 

Molière: Tartuffe. 
19 din 1. Kapitel. 

i nder Frühlingsabend war's. Eine er- 
Rabe laue Luft wehte draußen; die Gerd- 
8 Menſchenwohnungen waren längſt 
io eea; nur in dem ſtillen, ebenerdigen Gefell- 
— — brannte noch ein praſſelndes 
— — — Dor demſelben ſaß, tief in einen 

an euil gelehnt, ein Weib, deffen Profil von 
rd rothen Hintergrunde der Flammen in 
an fen Umriſſen fih abzeichnete. Es war ein 
ſch geres, gelbes, ſpitzes Geſicht. Unter den 
ſchwarzen Augenbrauen blickten hohle, einge- 


fallene, glanzloſe Augen hervor. Ueber die ge- 
fürchte Stirn wand fih ein Streifen glatt- 
gekämmten Rabenhaares, deſſen Zöpfe ein 
weißes Käubchen halb verſteckten. Die bleichen, 
ſchmalen Lippen waren feſt geſchloſſen. Sie 
predigten ein tiefes, unterdrückhtes Weh und 
nagende, innere Unzufriedenheit. Der nachläſſig 
herabgefallene weiße Krauskragen ließ einen 
etwas verwelkten Kals ſichtbar werden und in 
den breiten, leinenen Manſchetten ſtaken dürre, 
weiße, dickgeäderte Hände mit ſchmalen, langen 
Fingern. An einem dieſer Finger funkelte feurig 
ein goldener Trauring. Š 

Jedes Glied, jeder Zug dieſes Weibes beſaß 
etwas unausſprechlich Schmerzvolles. Phyſiſche 
und pfychiſche Leiden ſchienen fih hier vereinigt 
zu haben, und wirkten mit grauſamer Intenſivität 
um den inneren wie den äußeren Organismus 
gleich elend zu geſtalten. Bis zu den Beinen in 
ein dickes Flanelliuch eingehüllt, ruhten die dem 
Kaminfeuer zugewendeten Füße, deren regungs- 
loſe Steifheit ſofort pr Lähmung erkennen ließ, 
auf hochgebetteten Kiſſen. Die Geſichtszüge waren 
durch Krankheit entstellt. Nur das dichte, 
ſchwarze Haar ließ auf ein etwa vierzigjähriges 
Alter ſchließen. Ein geübter Beobachter hätte 
vielleicht herausfinden können, daß dieſe Frau 
einſt ſchön geweſen fein mußte, 
vielleicht noch jet den ſchlanken Wuchs, die 
großen, ſchwarzen Augen, den kleinen Mund 
und die glatte Stirn an ihr geprieſen haben. 
Doch waren dies alles nur Ruinen. Aus dem 
trüben Schleier, den nicht die Jahre, ſondern 
chwere Leiden um dieſes Weib gewebt hatten, 
2 kaum noch Spuren der früheren, 
wirklichen Schöne hervor. Die Blicke predigten 
den ſchrecklichen Kampf einer in einem kranken, 
gebrochenen Körper wohnenden kranke 
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Nur der engſte 


Er würde 
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Morgen-Rusgabe. 


tun 


1891. 


wird, die fih im weſentlichen aus den aus- 
geübten Hoheitsrechten ſelbſt erhält, dann wird 
es den Geſellſchaften und einzelnen Unternehmern 
möglich fein, gewinnbringende Arbeiten zu be- 
treiben. Ausgehend von der Ueberzeugung, daß 
die ganze Verwaltung von Colonien nur dazu 
da ijt, um eben die Grundlage für wirthſchaft⸗ 
liche Unternehmungen zu bieten, will Herr 
v. Soden dieſen mit ſeiner Unterſtützung folgen, 
nicht aber ihnen die Bahnen vorſchreiben. Nur 
dann entſpricht die Verwaltung der Colonie nach 
einer Anſicht ihrem Zweck, je mehr ſie auf die 
ntentionen der draußen Arbeitenden eingeht, 
während willkürliche ſchablonenhafte Eingriffe in 
Einzel - Unternehmungen nur die Unluſt der 
Arbeitenden hervorrufen. Dieſelden Grundſätze 
wird Herr v. Soden auch auf die Miſſionen an- 
wenden und nur darauf achten, daß die Stationen 
der beiden in Frage kommenden Behkenntniſſe 
wenigſtens für die nächſte Zeit nicht dicht bei ein- 
ander liegen. 

Last not least wird Kerr v. Soden der Ent- 
wickelung der Verkehrswege ſeine Kraft widmen, 
die den Handels- wie den Plantagen-Unter- 

ehmungen gleichzeitig zu Gute kommen und die 
pelüng weſentlich erleichtern würden. 
g 


Deutihland. 


Berlin, 30. Mär; der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter hat verordnet, daß an der Landwirth⸗- 


ſchaftlichen Kochſchule in Berlin in jedem Jahre 


n Reifeftipendium von 1500 Mark an einen 
urch Fleiß und Begabung ausgezeichneten Stu- 
direnden der RE n nach vollendetem 
Studium und beſtandener Prüfung auf Vorſchlag 
der Lehrer verliehen werden ſoll. dem Gtipen- 
diaten wird jedesmal vom Miniſterium ein be- 
ſonderes Reiſeziel und eine beſondere Aufgabe 
des Studiums beſtimmter lan wirthſchaftlicher 
Verhältniſſe geſtellt, über welche ein ausführlicher 
Reiſebericht zu erſtatten iſt. Zum erſten Mal foll 
dies Stipendium am Schluß des Sommers 1891, 
oder wenn kein paſſender Bewerber vorhanden 
ift am Schluß des Winters 1891/92 verliehen 
werden. 

I [Die Reife des Kaiſers nach Schweden] im 
vorigen Jahre hat unſerem Handel und unſerer 
Induftrie Vortheile gebracht, die erſt jetzt ſichtbar 


werden. Seit vorigem Jahre hat ſich, wie der 


„Confecttonär“ mitzuthellen weiß, die Zahl 
Achtvediſcher Einkäufer, die uns 4 — faſt der · 
doppelt; noch nie ſind ſo viele ſchwediſche Ein⸗ 
käufer wie in dieſem Frühjahr in Berlin geweſen. 
Alles, was deuiſch ift, ift durch die Reife des 
Kalſers nach Schweden dort populär geworden. 

* [Fürft Bismarck im Reichstage.] Endlich 
geben die „Hamb. Nachr.“ eine Antwort auf die 
mit Bezug auf die Candidatur des FJürſten Bis- 
mark im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe auf- 
geworfene Räthſelfrage: Nimmt er an oder 
nimmt er nicht an? Freilich ift die Antwort ſehr 
vorſichtig gehalten; ſie beſteht in dem Abdruck 
eines Artikels der „Bad. Landesztg.“, in dem 
es heißt: 

„Wir glauben mit Beſtimmtheit, daß er das Mandat, 
wenn die Wahl auf ihn fällt, für die Zukunft an- 
nehmen werde; er wird nicht ſofort nach der Wahl 
nach Berlin gehen, um dort im Reichstage die Re- 
gierung entweder zu unterſtützen oder zu bekämpfen, 
ae er wird den geeigneten Zeitpunkt hierfür ſich 
elbſt ausſuchen. > 

Er kann ein ohne fein Zuthun auf ihn fallendes 


Mandat annehmen, aber er kann nicht als Bewerber 


in den Wahlkampf eintreten und ſich damit der Even- 
tualität einer Nieberlage ausſetzen. Die Frage, welcher 
Partei fih der Fürſt im Reichstage anſchließen werde, 
iſt eine durchaus müßige. Der Zürft kann weder ein 
Parteimandat der Nationalliberalen, denen er nie an- 
gehört hat, noch ein ſolches der Conſervativen, die ſich 
ihm gegenüber unmöglich gemacht haben, annehmen, 
ſondern nur ein Mandat überhaupt. Ihm ein ſolches 
= verſchaffen und damit zu ermöglichen, nach feinem 

rmeſſen jederzeit in die Reichstagsverhandlungen ein- 
greifen zu können, iſt eine Aufgabe, deren Erfüllung 
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Dieſer Kampf erzeugte auch jenes beſtändige, 
die bleichen Lippen umſchwebende, ironiſche 
Lächeln, die mechaniſch- nervöſen, kleider- 
knitternden Bewegungen der Kände und das 
heftige, ſchwere Athmen des eingefallenen Buſens. 
Alles Süße, Reizende war dem Kerzen dieſes un- 
glücklichen Weſens entflohen. Jugend ind Schön- 
u ſchienen ein Raub tiefwühlenden Grams, jeder 

chlag ihres Herzens Bitterkeit, jede Regung 


ihres Körpers Widerwillen, jeder Gedanke wilde 


Zerfahrenheit geworden zu ſein. 

Die Umgebung der Geſtalt machte einen nicht 
minder traurigen Eindruck. die Möbel des 
Zimmers konnten, ohne gerade einen überfeinen 
Geſchmack zu verrathen, recht gut als hübſcher 
Wohnſchmuck paſſiren, aber ſie befanden ſich in 
Unordnung, an vielen Stellen mit dichem Staub 
bedeckt. Keine Verzierungen, keine Blumen und 
Nippes, nirgend etwas, was Herz und Gemüth 
anmuthen konnte. Die an den Wänden ftehenden, 
mit weißen Leinenüberzügen verſehenen Seſſel 
ſtanden da, wie in Leichenhemden gehüllte Ge- 
rippe. Trotz des blühenden Lenzmonats draußen 
waren die Jenſter feft verſchloſſen und ver- 
hangen. Kein Frühlingshauch durchwehte die 
drückende, ſtaubgetränkte Zimmerluft. Der einzige 
Gegenſtand, welcher etwas Lebensfreude und 
Poeſie bekundete, war ein hübſches Poliſander- 
Klavier. Auf dem offenen Pult deſſelben lag der 
Trauermarſch von 1 —— Neben dieſem weib- 
lichen Skelett, in dieſem Zimmergrabe, konnte 
man in der That nur dumpfe Trauertöne ge- 
nieken. 

Vor den Zenftern auf der Straße ftrömte in 
lebhaften Durcheinander die Stadtbevölkerung 
hin und her. Fröhlich heimkehrende Pärchen, 


hufchten raſch vorüber. Gilberhe 
10 


die Hüte mit Blumen, Kränzen und Federn i ask 
es 


der 19. hannoperſche Wahlkreis ſich zur höchſten Ehre 
anrechnen darf.“ 

Das ſind, wie die „Hamb. Nachr.“ hinzufügen, 
„Betrachtungen, welche nicht unzutreffend er- 
ſcheinen“. 

* [Aus Lafjalles Jugend.] In dem April von 
„Noch und Sl verb 1 Er £in er den 
erſten Theil von Ferdinand Laſſalles Tagebuch. Lindau 
hat demſelben eine ausführliche Einleitung voraus- 


geſchickt, aus welcher wir Folgendes hervorheben: das 


Tagebuch beginnt mit dem 1. Januar 1840 und endet 
im allen 1841. Laſſalle, geboren am 11. April 1825, 
hatte alſo zur Zeit, als er die erſten Seiten füllte, das 
fünfzehnte Lebensjahr noch nicht erreicht und ſchrieb 
als kaum An ähriger die letzten Seiten. Aber 
dieſer Zeitraum ift einer der wichtigſten für feine Ent- 
wickelung. Falate ift auf dem Magdalenen-Gym- 
nafium zu Breslau Secundaner. Alle mög- 
lihen Widerwärtigkeiten machen ihm den Aufenthalt 
im elterlichen Hauſe und in fine Baterftadt unleidlich. 
und er ſelbſt beſtimmt feinen Bater, ihn auf bie 

Kandelsſchule nach Leip ig zu ſchichen. Dorthin begiebt 

er fih im Mai 1840. hrend feines etwa ein Jahr 


dauernden Aufenthaltes in Leiprig als Handelsſchüler 
a 


wird ihm klar, daß er als Kaufmann unglücklich 
werden würde. Und er erkennt mit unheimlicher 
Deutlichkeit feine Zukunft in der agitatoriſchen Thätig⸗ 
keit des Wiſſenſchafters. Er weiß feinen. Vater dazu 
zu bewegen, ihm zu geftaiten, die unterbrochenen 
Gnmnafialftudien wieder d um ſich der 
Wiſſenſchaft zu widmen. Das Tagebuch behandelt alfo 
das letzte Viertelfſahr feiner regelmäßigen Gymnaſial⸗ 
maus in Breslau und die Epiſode der Kandelsſchule 
in Leipzig. 

Die während der Secundanerzeit in Breslau gemachten 
1 befaſſen ſich noch nicht oder wenigſtens 
nicht bewußt mit den kommenden Tagen. Hier lernen 
wir das Kind im Kauſe der Eltern und den Schüler 


des Gymnaſiums kennen, Er tft ein miſerabler Schüler. 


Er beſitzt eigentlich alle Eigenſchaften, die 
ſchlechten Schüler ausmachen. Sein Betra 1 ft 
nahezu alles zu wünſchen übrig. 
die Lehrer als feine geſchworenen Feinde und 
beklagt ſich beſtändig darüber, wie ungerecht er be- 
handelt wird. Daß die Lehrer ihm nicht wohlgeſinnt 
ſind, iſt durchaus erklärlich. Es kann ihnen ni 
entgehen, daß ihr Schüler ungewöhnliche 
gaben beſitzt, eine leichte Auffaflungsgabe, ein aus- 
gezeichnetes 82 eine für ſeine br bönft 
beachtenswerthe Schärfe des Urtheils. em ent⸗ 
ſprechend ſollten auch die e 

aber ſehr viel zu wünſchen übrig. 


at. Seine Exercitien erledigt er immer in der 
alje ſelbſt, und zwar gewohnlich in der 
Stunde, bevor die ſchri — iten abgegeben 


Arbeiten 
werden müffen. Er findet es ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß er die Exercitien nicht ſelber macht, ſonbern ab- 
ſchreibt. und er ift empört über die Ungefälligkeit _ 
eines Mitſchülers, der ihm das Heft verweigert. Mit 
einer draſtiſchen Anſchaulichkeit, die in jedermann eine 
freundliche Erinnerung an überſtandene Schüler- 
leiden auf den Bänken des Gymnaſiums wachrufen 
wird, ſchildert er feine Leiden und feine Angft, als 
der erwartete Succurs ausbleibt. Und dieſer ungezogene 
Dengel wundert fih darüber, daß er ſchlechte Jeugniſſe 
ehemmt. Und da dieſe nicht nach feinem Wunſche 
ausfielen, und er unangenehme Auftritte mit ſeinem 
heftigen und leicht erregbaren Bater fürchtet. fo m 
er kurzen Prozeff. Er fälſcht die Unterſchriften feiner 
Eltern. Zunächſt unterſchreibt er den Namen feiner 
Mutter. Und er . einen recht übelangebrachten 
Witz, indem er ſagt, feine Mutter habe ja Prokura. 
Als dies dem — — auffällt, fälſcht er auch den 
Namen feines Baters und will fih ins Waſſer Na 
als dies entdeckt wird und der Vater ihn dafür ge- 
bührend züchtigt. 
„Er ift der richtige Bummelfritze, fagt Lindau an 
einer anderen Stelle und faßt den Geſammteindruck 
ber Lectüre in folgenden Sätzen zufammen: In dieſen 
Selbſtbekenntniſſen eines ungewöhnlich geſcheidten 
Jungen zeigt ſich der Zwieſpalt wenne ben erde · 
prozeſſes im reizvollſten Lichte. Auf der einen Seite 
haben wir es mit einem richtigen Kinde zu thun, mit 
kindlichen Unarten, kindlichem Uebermuth und kind- 
lichem Schmerz. Auf der anderen Seite glauben wir 
beinahe ſchon einem Manne gegenüber zu ſtehen, der 
unheimlich fertig iſt, von dem ſich Erwa ſene Rath 
erbitten. der in den wichtigſten Jam lienfragen 
ſeine Stimme erhebt, der nach allerlei ſeeliſchen 
Gelächter, vertrauliches Kichern, abgebrochene 
Liebesworte drangen durch die Scheiben in das 
düſtere Gemah. das Kaminfeuer begann lang- 
ſam zu erlöſchen. Es ſchämte ſich wohl vor dem 
prächtigen Frühlingsabende, der ſoeben Millionen 
glühender, funkelnder Sterne über den ſaphyr- 
blauen Himmel ſtreute. 

Die kranke Frau achtete auf nichts, was hinter 
den Zenſtern vorging. Mit matten Blicken ftarrte 
fie in die erſterbenden Flammen und nur zu- 
weilen ſtießen die feſtgeſchloſſenen Lippen unver- 
ſtändliche, ſchwache Laute hervor. Endlich aber 
hob fie das zur Bruſt geſunkene Haupt, rückte 
ſich mit großer Anſtrengung ein wenig im 
Fauteuil zurecht und rief mit matter Stimme: 
„Thekla! Thekla!“ 

Auf dieſen Ruf eilte aus dem Nebenzimmer die 
Dienerin herbei. 

„Sieh einmal durchs Fenfter, ob mein Mann 


zurückkehrt!“ Die Stimme der Sprecherin klang 


grell und angegriffen. 

Das Dienſtmädchen eilte ans Fenfter, ſchaute 
einige Secunden hinaus und antwortete: „Der 
Kerr iſt noch nicht zu ſehen!“ 

„Geh'!“ rief die Kranke ungeduldig. Sie prefte 
die Lippen feſter zuſammen und die zitternden 
Singer zerrupften heftig die Falten ihres Kleides. 

Eine Viertelſtunde verſtrich. Das Feuer im Kamin 
war völlig ausgebrannt. 

„Thekla! Thekla!“ rief das Weib, „ſieh einmal 
zu, ob mein Mann noch nicht kommt!“ 

Die Magd ging, kehrte aber nach einer kurzen 
Weile mit der alten Antwort zurück. Diesmal 


begann die Kranke, ſoweit ihre gelähmten Füße 
es geſtatteten, ſich unruhig im Fauteuil umher⸗ 


zuwälzen. Im Zimmer herrſchte völlige Finfter- 
niß. Das Mädchen zündete die Lampe an, wa 
einige Holzſcheite in den Kamin, zündete neues 


erftandes- 


Er betrachte! 


ein. Dieſe laſſen 
enn der junge 
Ferdinand ift namenlos faul. In dem ganzen Tage- 


buch findet ſich auch nicht eine einzige Andeutung 
über eine arbeit, N er ju N nal 


e 
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Aegypten. 

* [Arabi Paſcha redivivus.] dem engliſchen 
Parlament wurde vor einigen Tagen ein inter- 
eſſanter Schriftwechſel vorgelegt, welcher ſich mit 
Arabi Pafcha und den anderen ägnptiihen Ber- 
bannten beſchäftigt. Im Juni v, J. richtete 
Arabi für fih und feine Gefährten ein Geſuch an 
die Regierung, ihnen die Rückkehr nach KAegnpten 
zu geftatten, da das feuchte Klima in Cenlon 
ihrer Geſundheit ſchädlich wäre. Sie legten 
ihrem Geſuche ärztliche Zeugniſſe bei, die ihre An- 
gaben beſtätigten, und verſprachen auf Ehren- 
wort, ſich dem öffentlichen Leben in Aegnpten in 
jeder Weiſe fernhalten zu wollen. Der Marquis 
v. Salisbury ließ darauf die Angelegenheit dem 
Khediv vortragen, welcher darauf erwiderte, daß 
er unter keinen Umſtänden die Rückkehr der 
Derbannten geſtatten könne. Da die auf Per- 
anlaſſung des Marquis v. Salisbury eingeſetzte 
ärztliche Commiffion außerdem fand, daß der 
Geſundheitszuſtand ſämmtlicher Berbannten ein 
ausgezeichneter war und durch das Klima nicht 
im geringſten benachtheiligt wurde, ſo wurde 
ſchließlich Arabi Paſcha und ſeinen Gefährten er- 
öffnet, daß die Regierung nicht in der Lage 
wäre, ihrem Wunſche e und ihre Rück- 
kehr nach Aegnpten geitatten zu können. 

— 15 Montenegro. ; 
Cettinje, 30. März. Ein Trupp Albanefen 
hat vor einigen Tagen bei Guſinje erneut die 
montenegriniſche Grenze angegriffen. (W. T.) 


C LTE TAEAE ENR EEE FETTE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Potsdam, 31. März. der Kaiſer traf um 
3 Uhr 5 Min. hier ein und begab ſich in Marine- 
uniform in Begleitung des Admirals v. d. Goltz 
nach der Marineſtation und kehrte von da 
mittels Torpedoboot nach Berlin zurück. 
Berlin, 31. März. Der „Reichs-Anzeiger“ theilt 
mit, daß die Commiſſion für die zweite Leſung 
des bürgerlichen Geſetzbuches morgen ihre Be- 
rathungen beginnt. der Commiſſion liegen die 
Ergebniſſe der Vorarbeiten des Reichsjuftiz- Amts 
und verſchiedene Anträge von Commiſſions - 
mitgliedern vor. 

— den „Politifhen Nachrichten“ zufolge würde 
der Kaiſer gelegentlich ſeiner Kieler Reiſe den 
Nordoſtſeekanal beſichtigen. N 

— Verſchiedene Berliner Blätter theilen eine 
von dem Generalcommando des Gardecorps ein- 
geſendete Berichtigung mit, nach welcher die Nach- 
richt, daß bei einem Mann der vierten Escadron 
der Gardes du Corps ſocialdemokratiſche 
Schriften gefunden feien und daß derſelbe des- 
halb verhaftet ſei, für durchweg erfunden er- 
klärt wird. 

Bremen, 31. März. Auf der am 28. März in 
Düſſeldorf ftattgehabten Berfammlung von Ver- 
tretern ſämmtlicher an dem continentalen 
Paſſagierverkehr nach Nordamerika betheiligten 
Dampfſchiffahrts-Geſellſchaſten ift ein Ueberein- 
kommen dahin getroffen worden, daß vom 
1. April der Zwiſchendecks-Poſſagierpreis auf 
ſämmtlichen Linien gleichmäßig ausgehend um 
10 Mh, in Amerika um 3 Dollar erhöht 
werden ſoll ; 

Dresden, 31. März. Die feierliche Confirmation 
der Prinzeſſin Feodore, der Schweſter der 
Kaiſerin, hat um 1 Uhr in der Kreußkirche durch 
den Superintendenten Dibelius unter der Theil- 
nahme der Kaiſerin, der Mutter, der Kerzogin 
Adelheid zu Schleswig, des Herzog Ernſt Günther, 
des Bruders der Confirmandin und des erb- 
prinzlichen Paares von Neuß jüngere Linie ftatt- 
gefunden. 

— der Generalmajor Edler v. d. Planitz iſt 


cchwankungen ſchließlich zielbewußt das Programm 
an Zukunft ee der als noch nicht Sechzehn 
ähriger durch den dunkeln Drang, der ihn ganz be- 
herrſcht, mit Gewalt ſchon nach jener Richtung hinge- 
trieben wird, die er fpäter mit klarer Erkenntniß ein- 
ſchlägt. Die durchdringende Schärfe des Berftandes, 
die vollkommene Rüchkſichtsloſigkeit, der leidenſchaftliche 
Haß genen alle diejenigen, die ihm entgegenſtehen, der 
fefte Eniſchluß, da, wo Ueberredung nichts hilft, i 
Gewalt zu greifen, — all' dieſe Eigenthümlichkeiten 
nden ſchon in dieſen intimen Aufzeichnungen des 
nabenhaften Jünglings einen erſtaunlich charakterifti- 
ſchen Ausdruck. 

* [Unfer berühmter Staſtiker Engel] hat fih tapfer 
gewehrt, ehe er ging. Einmal ſagte fein vorgejehter 
Miniſter, Graf Fritz Eulenburg, zu ihm: „Sie wählen 
liberal und ſollten doch nicht vergeſſen, daß Sie des 

Königs Brod effen! „Ich glaubte“, entgegnete Engel 
trocken, „ich effe mein Brod, welches ich mir mühſam 
verdiene.“ der Miniſter lud ihn nie wieder zu fih 
ein. Aber zuletzt wurde er mürbe und ging. 


5 n An der Land- 
gemeindeordnung wird die preußiſche Regierung 
ſeſthalten in der Form, wie fie aus der Com- 
miſſion nach mancherlei Zugeſtändniſſen her- 
vorgegangen iſt, welche dem Standpunkte der 
Conſervativen der Oſtprovinzen gemacht worden 
find. durchgreifende Aenderungen in der zweiten 
Leſung des Plenums des Abgeordnetenhaufes 
gelten für ausgeſchloſſen. Auh im Kerrenhauſe 
rechnet die Regierung mit Sicherheit auf eine 
Mehrheit. 
»IHandelsvertrags-Conferenz.] Die nächte 
Conferenz der Delegirten für den deutſch-öſter 
reichiſchen Handelsvertrag ift für Mittwoch an- 
beraumt. In derſelben foll über die Getreide- 
zölle ein endgiltiger Beſchluß gefaßt werden. 


* (Eine Enthüllung über die Vorgeſchichte der 
Feindſchaft des Zaren gegen Deutſchland] wird 
dem „B. Tagebl.“, wie folgt, mitgetheilt: „Im 
Jahre 1876 fandte Kaiſer Wilhelm den Feld- 
marſchall v. Manteuffel zu den Manövern nach 
Warſchau. Kaiſer Alexander, bei dem Freiherr 
v. Manteuffel persona gratissima war, ſprach 
eines Tages in andeutender Weiſe über die 
„Schwierigkeiten“, welche ihm die Türkei be- 
-reitete. Herr v. Manteuffel meinte, Majeftät mane 
„entſchieden vorgehen“, worauf der Kaifer ent- 
gegnete, er könne nicht riskiren, daß er ſich 
Frankreich und England auf den Kals lade, und 
daß Preußen, wie im Arimäariege, Rußland ganz 
im Stich laſſe. Darauf ſprach Manteuffel ſeine 
rag Ueberzeugung aus, daß Preußen die rujfi- 
ſche Regierung moraliſch, und wenn Frankreich 
ſich feindlich zeigen ſollte, auch thatſächlich unter⸗ 
ſtützen würde. Der Kaifer fragte darauf Herrn 
v. Manteuffel lachend: „Können Sie mir das 
ſchriftlich geben?“ „Wenn Eure Majeſtät mir er- 
lauben, in dem Expoſé ausdrücklich zu erklären, 
daßz ich abſolut nur eine perſönliche Ueber- 
zeugung, ohne den mindeſten Untergrund einer 
Mittheilung oder Inſtruction ausſpreche, werde 
ich ein ſolches Expoſé gern ſchreiben.“ „Bon?!“ 
Und ſo geſchah es. Als Bismarck von Manteuffel 
dieſes Geſpräch und deffen Folgen erfuhr, war 
er wüthend und ſandte den deutſchen Boiſchafter 
ſofort nach der Krim, wo der Kaiſer weilte, um 
dem letzteren auf das entſchiedenſte erklären zu 
laſſen, daß Feldmarſchall v. Manteuffel ganz und 
gar nicht berechtigt geweſen fei, auch nur die 
mindeſte „Ueberzeugung“ zu hegen und nieder- 
zuſchreiben, und daß Rußland in keiner Weiſe 
au a der rechnen dürfe, wenn es einen 
: der Türkei begänne. Der Kaiſer hörte 
den Botſchafler freundlich an und meinte dann 
lächelnd, er begreife wohl, daß Bismarck als 
Minifter des Aeuferen fo ſpreche; innerlich aber 
glaubte der Zar, daß Manteuffels Worte Glauben 
verdienten. Der Krieg ward geführt, im Berliner 
Congreß zog Gortſchakoff den Kürzeren. und 
nun glaubte der Zar feft, die ganze Geſchichte fei 
zwiſchen Bismarck und Manteufſel vorher abge- 
kartet geweſen, Manteuffels Berfiherungen und 
Bismarcks Dementi, Alles ſei vorbereitete Komödie 
geweſen; er war auher ſich und näherte fih 
Frankreich. Peter Schuwaloff, ein Freund Bis- 
marks, ward als Botſchafter nach London ge- 
ſchickt und dort kalt geſtellt; Bismarck aber ver- 
kaufte feine ruſſiſchen Papiere, in welchen er da- 


liche Unterſtüzung von 15 MA. und einem 
Lehrer eine einmalige Unterſtützung von 100 
Mark bewilligt, zum Bezirksvorſteher für den 
39. Stadtbezirk Kerr Rentier J. Krüger in 
Stadtgebiet, desgl. des 7. Stadtbezirks Herr 
Mufikalienhändler Herm. Lau- Danzig, desgl. 
des 36. Stadtbezirks Kerr Adolf Grok- 
5 zum Mitgliede der 2. Armen-Com- 
miſſion Herr Gust. Feinicke, desgl. der 4, Armen 
Commiſſion Herr Karl Bindel, desgi. der 23. 
Armen-Commiſſton Herr Bernh. Zebrowski- 
Strohdeich gewählt. In die gemiſchte Commiſſion 
zur Vorberathung eines Ortsitatuts für das 
neu zu errichtende Gewerbegericht werden die 
Stadtverordneten Dr. Daſſe, Ehlers, Gibſone, 
Münſterberg, Prochnow, Schütz und Weiß ge- 
wählt. Die Berfammlung erhöht hierauf, dem 
Antrage des Magiftrats und einer früher bei ihr 
eingegangenen Petition der Mittelſchullehrer ent- 
ſprechend, die Functionszulagen der an den drei 
höheren Lehranſtalten als Vorſchullehrer wirkenden 
Elementarlehrer um je 60 Mk. und der 10 Mittel- 
ſchullehrer um je 90 Mk., und zwar von 150 auf 

Mk. pro Jahr, für die nächſten Jahre eine 
weitere Erhöhung bis auf 300 Mk. in Ausſicht 
ftellend; ferner erhöht fie die Zunctionszulage des 
erſten Taubſtummenlehrers Radau nach Einrichtung 
einer neuen Klaſſe um 50 m. 

In öffentlſcher Sitzung wird zunächſt vom 
Magiftrat mitgetheilt, daß Herr Dr. Baumbach 
durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März als 
Dertreter Danzigs in das Herrenhaus berufen 
worden fei. dann wird von einem Dank- 
ſchreiben und von dem Protokoll über die 
Leihamts-Revifion am 18. März Kenntniß ge- 
nommen, die Verpachtung der Grasnutzung auf 
dem ſtädtiſchen Gelände zwiſchen der Heubuder 
Jorſt und dem fortificatoriſchen Terrain bei 
Weichſelmünde an den Eigenthümer Aug. Mierau 
auf ein ferneres Jahr gegen den bisherigen Pacht- 
uns von 170 Mk. genehmigt und als Beitrag der 
Stadt Danzig zu der ſchon erwähnten Röpell- 
Stiftung, die bei der Jubiläumsfeier der 
50 jqährigen Lehrthätigkeit unſeres Landsmanns 
Nichard Röpell an der Univerſität Breslau errichtet 
werden ſoll, die Summe von 500 Mk. einſtimmig 
bewilligt. 

Die Derfammlung nimmt nunmehr die am 
vorigen Dienftag vertagte Etatsberathung wieder 
auf. Zunächſt wird die Berathung der Ausgabe- 
poſten des Bau-Etats, deffen weſentliche Anſätze 
wir im letzten Bericht bereits n haben, 
fortgeſetzt. Bei demſelben werden die ſchon ge- 
meldeten Anſätze für neue Anlagen (ſiehe vorige 
. ſowie die übrigen 
Poſten des Etats, namentlich auch die bedeutenden 
Aufwendungen für Neupflaſterungen, Regulirung 
von Bürgerſteigen und Trottoirlegung in der 
Stadt und den Dorſtädten bemilligt, Einem 
Wunſche des Hrn. Enß, die Straßenzuſtände in 
Stadtgebiet zu beſſern, ſowie einem Wunſche des 
Hrn. Lenz nach Aenderung in dem Gnitem der 
Baumpflanzungen, namentlich in Schidlitz, wird 
möglichſte Berückſichtigung zugeſagt. 

Auf der Tagesordnung ftehen ferner: 

1) Etat der allgemeinen Armen- Verwaltung, deffen 
Entwurf in Einnahme auf 188480, in Ausgabe auf 
707 096 Mk. abſchl eft Gegen das Vorjahr ift die Ein⸗ 
nahme um 10400, die Ausgabe um 63400 Mk. höher, 
vornehmlich in Folge der höheren Aufwendungen für 
die Aranken-Anftalten. Die Dee eee ſind: 
erſtattete Armen Une! 2 15 17 A pen en — 
X aus Stiftungsfonds 18 547, Einnahmen aus de 
beiden Lazarethen 120 900, aus dem Auel e 

400, aus dem Leihamt 5300 Mk.; die Haupt⸗ 
Ausgabepoſten: Laufende und einmalige baare Armen- 
Unterſtützungen 186 500, Unterſtützungen aus Gtiftungs- 
fonds 14021, Bekleidung der Armen 3499, offene 
Armen-Krankenpflege 24586, für de 18 695, 
Zahlungen an auswärtige Armen- Verbände 10 398, 
Zahlungen an hiefige, nicht ſtädtiſche Aranken-Anftalten 
6990, Transport- und Beerdigungskoſten 3730, für die 
beiden Cazarethe 281310, für das Arbeits- und 
Siechenhaus 92 480, für die beiden Anſtalten in Pelonken 
63277 Mh. Der Etat wird mit einer ganz geringen 
Abänderung 1 Letailpoſten nach der Vorlage an- 
genommen, ein Antrag des Referenten Herrn Dr. Daſſe, 
einen Ausgabepoften um 1500 Mk. niedriger zu ver- 
anſchlagen, nach lebhafter Debatte, an welcher ſich aufer 
dem Referenten die Herren Dr. Baumbach, Stadtrath 
Kahnert, Ehlers, Münſterberg und Klein betheiligen, 


commiſſar von Aſſam Quinton hafte ſich mit zwei 
Regimentern eingeborner Truppe 
begeben, um den Häuptling zu verhaften, welcher 
den Rajah entthronen wollte. Die Eingeborenen 
griffen in der Nacht das engliſche Lager an und 
ſetzten die Angriffe zwei Tage fort, bis die Mu- 
nition der Truppen erſchöpft war. Quinton be- 
fahl, jeder ſolle auf eigene Rettung Bedacht ſein. der 
Verluſt der Truppen wird auf 460 Mann geſchätzt. 
Quinton, ſowie ſieben engliſche Offiziere werden 
vermißt. Zwei Regimenter ſind bereits nach 
Manipur abmarſchirt, ein drittes folgt. Die amt- 
lichen Depeſchen des Vicekönigs drücken die Be- 
ſorgniß aus, daß das geſammte, Quinton be- 
gleitende Verwaltungs-Perſonal, fünf Beamte und 
acht Offiziere, bei Manipur getödtet oder gefangen 
genommen worden if. Don Capitän Cowlen, 
welcher mit 200 Mann von der Eingeborenen 
Infanterie nach Manipur marſchirt iſt und von 
dem Unglücksfalle nichts weiß, fehlt jede Nad- 
richt. Es wird daher befürchtet, er wäre in einen 
Hinterhalt gefallen. : ; 

Rom, 31. März. Die Leichenfeier für die Ge- 
mahlin des Tſchechenführers Riegers hat heute 
ftattgefunden, worauf die Leiche nach Prag über- 
geführt murde. i 
Turin, 31. März. Prinz Louis Napoleon ift 
Abends hier eingetroffen und von ſeinem Bruder 
Victor empfangen und ſehr herzlichſt begrüßt 
worden. Abends findet die Eröffnung des 
Teſtaments ſtatt. 

Brüſſel, 31. März. Die, wie bereits gemeldet, 
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag be- 
ſchlagnahmten Dunamitwagen enthielten neun 
Kiſten mit 8000 Patronen, welche der Pulver- 
fabrik in Ombret bei Lüttich geſtohlen worden 
waren. Das Dynamit ſtammte urſprünglich aus 
der Fabrik von Nobel in Hamburg und es ift bisher 
unermittelt, wie es über die Grenze gebracht 
worden iſt. Die Kiſten find in der Schule zu 
Seraing untergebracht und auf Befehl des Kriegs- 
miniſters find Offiziere nach Seraing zur Unter- 
ſuchung der Kiſten und zur Entladung der Patro- 
nen geſandt worden, auch ift die gerichtliche Unter- 
ſuchung bereits zur Erforſchung des Entwenders 
des Dynamits eingeleitet worden. der als An- 
archiſt bekannte Wagenführer ift in Haft genom- 
men, leugnet jedoch ſeine Theilnahme an dem 
Diebſtahl. Ein gewiſſer Sterenz iſt als verdächtig 
verhaftet und gegend weitere Anarchiſten aus Ougree 
ift ein Verhaftbefehl erlaſſen worden. Angeblich 
ſollten die Patronen im Walde von Cornitton 
bei Ougree verſtecht werden. Nach den ſtatt⸗ 
gehabten Ermittelungen follen die Dynamitdiebe, 
nachdem fie den Pulverthurm bei Ombret erbrochen 


und die 8000 Patronen geraubt hatten, verſucht 
haben, die Pulvermagazine in die Luft zu ſprengen, 
um den Diebftahl zu verdecken. 

Soſia, 31. März. Nach einer Meldung der 
„Agence Balcanique“ iſt der Mörder des Miniſters 
| Beitihem bisher noch unentdeckt. Auch heute 
find zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Der 
größere Theil der in der Verbrechensnacht Ber- 
hafteten befindet fih noh immer in Haft. Das 
Individuum, das durch feinen Bruder den 
Revolver angekauft hat, iſt in einem Nachbar- 
dorfe aufgefunden worden, ſteht jedoch 
mit dem Attentat in keiner Beziehung. Das 
Gerücht, daß ein Derwundeter an der 
ſerbiſchen Grenze verhaftet fei, würde, wenn 


ur 
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mals den größen Theil feines Dermögens ange- unter Beförderung mm Generallieutenant zum | es fih beftätigt, ſehr wichtig fein, weil es ſich ab ien 
legt halte. Daher ift die Sümmung jeht nach ee kennen worden. in] wahrſcheinlich um den wirklichen Mörder handelt, H ee lig be age Khlieht 


Bismarcks Entfernung in den ruſſiſchen Hof- 

kreiſen eine etwas mildere, aber die nationale 

Partei hat doch den meiſten Einfluß und ſteht 
hinter der Kaiſerin.“ 


Frankfurt a. M., 28. März. Vorgeſtern und 
geſtern kamen hier auf der Rückreiſe in die Hei- 
math die erſten 22 Unteroffiziere der Wißmann 
ſchen Schuhtruppe, die ihre Zeit in Oſtafrika 
abgedient haben, durch. Die Leute äußerten ſich 
keineswegs entzückt über den Aufenthalt in Dft- 
afrika und gedenken nicht dahin zurückzukehren. 
C ð!n dd NUT STE REE EEE 


712411 Mk. ab. Einnahmen und Ausgaben vertheilen 
fih in der Kauptſache wie folgt: 1) abe 0 962 

ark Einnahme, 81021 Mk. Ausgabe; 2) Realanm- 
nafium und höhere Bürgerjchule zu St. Petri 30 172 
Einnahme und 64837 Ausgabe; 3) Realgymnaſium zu 
St. Johann 34209 Einnahme und 70053 Ausgabe; 
4) Victoriaſchule 48 884 Einnahme und 64761 Ausgabe; 
5) Mittel- und Elementarſchulen 88 420 Mk. Einnahme 
und 403598 Mk. Ausgabe; 6) Fortbildungsſchulen 
300 Mh. Einnahme und 7609 Mk. Ausgabe; 7) Turn- 
weſen 454 Mk. Einnahme und 9920 Mn. Ausgabe; 
8) Zuf üffe und Ertraordinaria 653 Mh. Einnahme 
und 10611 Mk. Ausgabe, Beim Etat des Gymnaſtums 
werden 9400 Mh. für die Errichtung der beiden neuen 
Oberlehrerſtellen, welche vor ca. 14 Tagen be- 
ponen worden ift, zugeſetzt, dagegen treten 

15 5 at der St. petriſchule in Folge der 
weiteren Ausbildung der höheren Bürgerſchule 


welcher bekanntlich von dem Gendarmen einen 
Säbelhieb erhalten hat. Die allgemeine Ent- 
rüſtung in ſämmtlichen Kreiſen, auch unter den 
Offizieren, ift fortwährend ſteigend und hat eine 
Höhe erreicht, daß die Bolksmenge den Mörder 
Innchen würde. Die Stadt hat wieder ihr regel- 
mäßiges Ausſehen angenommen. Abends hat 
im Palais ein Miniſterrath ſtattgefunden, in 
welchem der Wittwe Beltſchews eine lebensläng- 
liche Penfion von 9000 Francs bewilligt worden 
ift. Eine Bekanntmachung des Polizeipräfecten 
ſetzt 20 000 Francs als Belohnung für denjenigen 
aus, durch deſſen Mittheilungen die Verhaftung 
des Mörders ermöglicht wird. Natſchowic hat 
das Portefeuille der Finanzen angenommen. 
Washington, 31. März. Das Schatzamt hat 
angeordnet, daß Kaninchenhäute fo lange zoll- 
frei zuzulaſſen find, bis betreffs der richtigen 
Klaſſificirung eine gerichtliche Entſcheidung er- 
angen iſt. i 
® le 31. März. In dem Steinkohlen⸗ 
gebiet von Penfnlvanien dauert nah einge» 
gangenen Berichten die Arbeitseinſtellung 
noch immer an und dehnt ſich aus. 
Heute find ſehr ernite Ruheſtörungen vorge- 
kommen. Gegen 1000 Gtrikende haben die 
Fabrik Frick in Modervod angegriffen, die Eifen- 
bahnſchienen in einer Länge von 500 Fuß auf- 
geriffen, 12 Coaksöfen jerſtört und mehrere ein- 
zeln gelegene Häufer und Scheunen in Brand 
geftecht. Etwa 1500 Strikende umzingelten die 
Zabrik Iimtown, vertrieben die Angeſtellten und 
bedrohten die Oberaufſeher. 


Danzig, 1. April. 

„ [Stadtverordnetenſitzung am 31. März.] 
Vorſitzender Herr Otto Steffens; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, Stadt- 
räthe Licht, Dr. Coſack, Dr. Samter, Kahnert, 
Witting, Jorck und Gtadtbaumeifter Otto. 

Die 5 beginnen heute in einer 
nichtöffentlichen Sißung. In derſelben wird einer 
ſtädtiſchen Beamtenwittwe eine laufende monat- 


London, 31. März. Die „Times“ meldet aus 
Zanzibar vom 30. März, daß ſich Tippo Tipp 
in Unjanjembe aufhalte; feine linke Seite ſoll 
vollſtändig gelähmt ſein. 

London, 31. März. Carl Granville, unter 
Gladſtone Miniſter des Kuswärtigen, iſt Nach- 
mittags geſtorben. 

London, 31. März. Einer Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus aus Calcutta zufolge hat in dem 
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Ehre deines Beſuches gar nicht mehr zu Theil 
werden laſſen —“ 

Der Mann legte das Portefeuille auf den Tiſch, 
nahm einen Stuhl und ſich neben die Kranke 
ſetzend, antwortete er leiſe: i 

„Ich komme heute fpäter als ſonſt, weil ich 
wichtige Arbeiten hatte. Ich mußte ſogar einen 
Theil der Papiere mit nach Haufe nehmen, um 
meine Arbeit dieſe Nacht zu beendigen.“ 

Die Frau lächelte bitter. 

„Arbeit! Arbeit!“ rief ſie 5 „Eine gute 
Ausrede, um nicht nach Haufe und mit mir nicht 
mehr zuſammen zu kommen. Ich weiß es beſſer. 
Wahrſcheinlich findeſt du draußen angenehme Ge- 
ſellſchaft, mit der du die Zeit heiterer zubringſt! 
Sit es nicht fo? Sprich doch. Geniere dich nicht — 
martere mich nur weiter, tödte mich endlich!“ 
dae Stimme auf's heftigſte erregt, klang ganz 
heiſer. 

„Liebe Anaſtaſia!“ antwortete er ruhig, „du 
biſt heute wieder in ſehr gereizter Gtimmung. 
Beruhige dich doch. Du leideſt ſonſt noch mehr.“ 

„Leideſt! leideſt!“ ſchrie das Weib. „Du ſollteſt 
dich ſchämen, das Wort bei mir auszuſprechen. 
Giebt es denn größere Leiden als meine, größere 
Marterqualen? Berlaffen, verſtoßen, machtlos 
itze ich hier am Kamin, während du die Straßen 

urchſtreifſt und geputzten, jungen Koketten be- 
gegneſt, die alle Männer an ihren Kleider- 
ſchleppen nachziehen! Wie viele der Damen haſt 
du heute geſehen? Sie haben dir wohl fleißig 
nachgeguckt, wie? Sprich doch! Genſere dich 
nicht““ Und abermals erſchallte ihr unange- 
nehmes, bitteres Lachen. 

er Mann antwortete nicht. Er hatte die 
Stirn in die Kand geſtützt, ſein gedankenvoller 
Blick ſchweifte ins Leere, und ſchon wollte 
Anaftafia mit neuen Vorwürfen auf ihn ein- 
ſtürmen, als die Dienerin eintrat und das Thee- 
geſchirr auf den Tiſch ſtellte. (Forti. folgt). 


Feuer an und wollte hinausgehen, als es von der 
Kranken mit einer energiſchen Kandbewegung 
zurückgehalten wurde. 

„Ich bitte dich — geh' einmal vor das Haus- 
— 7 Ich begreife nicht, wo mein Mann eigentlich 
bleibt.“ Nach wenigen Minuten kehrte die Aund- 
Ben endlich mit der frohen Nachricht zurück, 
aß der Erwartete ſich nahe. Sofort ließen die 
mageren ginger die Kleiderfalten fahren. Mit 
nervöſer Eilfertigkeit wurde das Käubchen zurecht 
erücht, das Haar geglättet und Kragen und 

anſchetten in einige Symmetrie zu bringen ver- 
uht. Die eingefallenen, trüben Augen ſprühten 
n unruhigem Feuer, ähnlich dem zitternden 
Reflex, den das Kaminfeuer aus dem Trauring 
der Kranken hervorzauberte. 


2. Kapitel. 


wer in dem herankommenden Gatten eine 
Perſönlichkeit vermuthet hätte, welche dem Aeußern 
und Alter nach der leidenden Frau verwandt ſei, 
würde beim Anblicke dieſes Mannes ſtark ent- 
täuſcht worden fein. Jugend und Leben ſchien 
mit ſeinem Eintritt in das Zimmer zu ſtrömen. 
Er konnte höchſtens das dreißigſte Lebensjahr er- 
reicht haben. Die ſchöngeformte Stirne wurde 
von dichtem, ſchwarzem Lockenhaar umſäumt und 
die langen Wimpern verhüllten geift- und gluth- 
trahlende Blicke. Sein etwas gebräuntles und 
ennoch blaſſes Geſicht mahnte an die klaſſiſchen 
Zormen griechiſcher Statuen. Er trug ein mit 
Papieren gefülltes Lederportefeuille unter dem 


Arme. 

Kaum hatte die Zimmerthür ſich hinter ihm ge- 
ſchloſſen, als die Leidende im Fauteuil fih aufzu- 
richten ſuchte. Ihre bleichen Wangen wurden 
von krankhafter Röthe übergoſſen. 

’ „Endlich, endlich bift du wieder da!“ rief fie 
vorwurfsvoll. „Und ich ſitze hier voller Angſt. 
Ich glaubte ſchon, du würdeſt mir heute die 
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voraus. Wir entnehmen daraus, daß ee 1 2 
auf ca. 


(4602 Knaben und 4074 Mädchen evangelifcher, 
1 er 


ion) 
beſucht waren; von den Lehrern 2 evangel fher, 
nnen 


eſſion waren. In Betreff der here Bi Frequenz, 


als . ni edlen dürfte, Bedacht zu nehmen. 

à aumbach erwidert, daß diefe Angelegenheit 
bereits erwogen werde und er * den ge 
des Kerrn Dr. Wallenberg lebhaft e 


* [Danziger Privat-Actien-Bank.] In der 
geitern Nachmittag ſtattgehabten ordentlichen 
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General-Berfammlung wurde die von der Direction 
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und dem Verwaltungsrath in Vorſchlag ge- 
brachte Dividende für das Jahr 1890 von 
8J¼ Proc. = 123,75 Mk. pro Actie genehmigt; 
auch fanden in der fih anſchließenden aufer- 
ordentlichen General- Derſammlung die bean- 
tragten Aenderungen der Statuten einſtimmig 
Genehmigung. 

Neuer Holztarif.] Ein vom 1. April d. 3. 
ab giltiger neuer Frachttarif für Nutzholz und 
Eiſenbahnſchwellen von Stationen der Warſchau- 
Terespoler Eiſenbahn nach Illowo mit Anſchluß- 
ätzen von Illowo tranſito nach Danzig und Neu- 
ahrwaſſer iſt an der Börſe ausgehängt, auch auf 
em Vorſteheramte der Kaufmannſchaft einzuſehen. 
IMüllerei-Berufsgenoſſenſchaft.] Eine ordent- 
liche Gections-Berfammlung der II. Section (Weſt- 
preußen) der Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft findet am 
Dienſtag, den 28. April, in Dirſchau ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen die üblichen En 

* [Gtandesamtlihes.] Im Monat März d. J. find 
beim hieſigen Standesamt regiftrirt worden: 355 Ge- 
burten, 289 Todesfälle, 60 er E Im erſten 
Quartal d. J. wurden regiſtrirt: 1 Geburten, 851 
Todesfälle und 194 Eheſchließungen. 


Gartenarbeiten im April. 

Die auf den Rafen befindlichen Blumenbeete werden, 
ſobald der Erdboden hinreichend abgetrocknet iſt, um- 
gegraben, wobei der vorher aufzubringende Dung tief 
unterzugraben ift. Dieſe Beete werden ſofort mit Stief⸗ 
mütterchen, Vergißmeinnicht und Goldlack, nach Farben 
ufammengeftellt, bepflanzt und bilden bald den erſten 
rühlingsflor im Garten. In die Nähe der Wohn- 
gebäude legt man außerdem gern einige Beete, die im 
Herbſt mit Hyacinthen, Tulpen, Scilla und Crocus be- 
ſetzt worden find, fo 101 im Mai fih ſchon eine 
größere Blumenmannigfaltigkeit entfaltet. Sollen die 
Gruppen von Blattpflanzen ſich im Sommer recht 
kräftig und ſchön entwicheln, ſo läßt man in dieſem 
Monat dieſelben 3 Fuß tief ausheben, füllt die 
Gruben 2 Fuß tief mit einer Miſchung von Laub und 
ferdedung und bringt darauf 1—1½, Fuß guter 
ſtbeeterde. Auf ſoſchen hergerichteten Beeten ge- 
beihen alle unſere bekannten Blattpflanzen, jo bald 
Ende Mai oder Anfangs Juni warmes Wetter eintritt, 
ausgepflanzt, ausgezeichnet und verlangen nur bei 
trockenem Sommerwetter ein ſtarkes Begießen. Sind 
die Frühjahrsblumen, die angeführt wurden, ver- 
blüht, fo werden dieſelben ausgehoben, die Blumen- 
wiebeln zum vollſtändigen Abtrocknen an einem 
lag im Gemüſegarten eingeſchlagen und es 
olgt die Bepflanzung der Beete mit Berbenen, 
Scarlat-Pelargonien, Fuchſien, Heliotropien oder, wer 
ch feine Beete billiger bepflanzen will, mit Gommer- 
gewächſen, wie Levhonen, Phlox, Petunien, Aftern, 
Zinnien, Balſaminen und ähnliche. Für Georginenknollen 
iſt es gut, dieſelben jetzt auf einem mäßig erwärmten 
Miſtbeetkaſten einzuſchlagen, die erſten jungen Triebe 
zur Vermehrung abzunehmen, die fpäteren Schößlinge 
aber wachſen zu laſſen und mit denſelben im Mai ins 
Freie auszupflanzen. Sie blühen dadurch 3—4 Wochen 
k her, wie die unmittelbar in das Land eingelegten 
uns len. Die auf warmen Miſtbeeten Ende Februar 
Caro fang — — ausgeſäeten Gemüſe, wie Radieschen, 
en und Salat, werden inzwiſchen zum Verbrauch 
herangewachſen ſein, und zieht man die ſtärkeren 
Pflanzen fort. damit die anderen ſich deſto ſchneller 
entwickeln können. Der auf Miſtbeeten ausgepflanzte 
Blumenkohl wird mit kräftiger Erde um den jungen 
Stengel angefüllt, nachdem er etwas größer geworden 
ift; er treibt in diefe Erbe neue, Junge Wurzeln, die 
zu ſeiner beſſeren Entwickelung beitragen. Auch zieht 
man jetzt in den Miſtheeten junge Pflanzen von Kohl- 
rabi, frühen Wirſing, Blumenkohl und frühen Kopf- 
Rohl heran, pikirt dieſelden und pflanzt fie Ende dieſes 
Monats im Gemüſegarten ins Freie; bei eintretenden 
halten Nächten muß man die Pflanzen zum Schutz mit 
leeren Blumentöpfen bedechen. Wenn jetzt etwas 
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Strohhüt 


wüſcht, färbt und modern 


Hoffmann, 
Strohhut-Jabrik, Hl. Geiſtg. 26. 


Saatkartoffeln, 


Züchtungen von Vaulſen-Naſſen- = 


hn, Pr. Stargard 


wärmere Tage eintreten, laffe man im Gemüfegarten 
diejenigen Beete, welche im vorigen Jahre friſche 
Düngung bekamen, ohne ſolche umgraben und ſäe da⸗ 
ſelbſt Möhren, Peterſilie, Zwiebeln, Salat, Radieschen, 
dieſe beiden letzteren zwiſchen die erſten und lege Erbſen 
etwas tiefer wie ſpäter, ferner Spinat, Schwarz- 


wurzel und Paſtinak. R. 


Literariſches. 

© Denkmäler der Kunſt. Zur Ueberſicht ihres 
Entwickelungsganges von den erſten künftlerifchen Ber- 
ſuchen bis zu den Standpunkten der Gegenwart. Sechſte 
Auflage. Stuttgart, Verlag von Paul Neff. In ſtets 
ermeiterter und ſorgfältig revidirter Geſtalt haben die 
„Denkmäler der Kunſt“ von Auflage zu Auflage 
größere Verbreitung gefunden; ſowohl die Trefflichkeit 
der Auswahl, als auch die techniſche Ausführung der Tafeln 
und Farbendruche haben alle ähnlichen Unternehmungen 
überflügelt. Das Werk, bearbeitet von den beiden Aunft- 
forſchern W. v. Lübke und C. v. Tützow, bringt auf 203 
Tafeln (darunter 7 Jarbentafeln) circa 2400 Ab- 
bildungen aller hervorragenden Werke der bildenden 
Kunſt von den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart. 
Ein erklärender Textband vermittelt das Verſtändniß, 
und man kann in der That zur Einführung in das 
Studium der drei bildenden Künſte (Architectur, 
Geulptur und Malerei) und als Anregung zur Uebung 
in denſelben kaum eine beſſere Grundlage ſich denken. 
Dieſer herrliche Denkmälerfha muß dazu beitragen, 
das Intereſſe auf allen Gebieten der Kunſt zu fördern 
und in immer weitere Kreiſe zu tragen. 

© Auf Schneeſchuhen durch Grönland. Von 
Dr. Fridtjof Nanſen. Lieferung 7 und 8. (Verlags- 
anftalt und Druckerei K.-G. lvorm. J. 3. Richter]! in 
Hamburg.) Mit geſpanntem Intereſſe verfolgt der 
Cefer dieſes hervorragenden Reiſewerkes die Schilderung 
der ee und Gefahren, mit welchen der 
kühne Norbpolfahrer und feine unerſchrochenen Be- 
gleiter Tag und Nacht inmitten des Treibeiſes an 
Grönlands Oſtküſte zu kämpfen hatten. Es bedurfte 
der Kaltblütigkeit und kühlen — Mr eines Nanſen, 
um die unvorhergeſehenen Kinderniſſe, welche ſich der 
Landung entgegenſtellten, zu überwinden, und nur 
dieſen Charaßtereigenſchaften des Führers ift es zuzu- 
eee daß die Expedition nach unſäglichen Be- 
chwerden feſten Fuß auf Grönlands eiſiger Oſtküſte, 
dem Ausgangspunkt der eigentlichen Eiswanderung, 
faſſen konnte. Die achte Lieferung unterrichtet den 
Leſer über frühere Verſuche, welche gemacht wurden, 
um in das Innere Grönlands einzudringen, Verſuche, 
welche bislang ſtets erfolglos verlaufen find. 

© Neue Lieferungs-Ausgabe von Stielers Gand- 


Atlas. 95 Karten in Kupferdruch und Handcolorit, 
8 von Prof. Dr. Herm. Berghaus, Karl 
ogel und Herm. Habenicht. Erſcheint in 32 Liefe- 


rungen. Seit pie 1 5 vorigen Beſprechung dieſes her- 
vorragenden Kartenwerkes find wiederum 12 weitere 
Blätter ausgegeben worden, und damit iſt der ganze 
Atlas bis zur 29. Lieferung gediehen, fo daß fein voll- 
ſtändiges Erſcheinen bis Mitte des Jahres beſtimmt ja 
erwarten fteht. Je mehr fih der Atlas feiner Boll- 
endung nähert, je mehr drängt fih uns die Weber- 
jeugung auf, daß der. „Große Stieler“ nach wie vor die 

ührerſchaft auf dem Gebiet aller ähnlichen Unter- 
nehmungen des In- und Auslandes inne hat und that- 
ſächlich unübertroffen daſteht. Stielers Kand-Atlas ift 
die Quelle, deren keiner entrathen kann, aus der ein 
Jeder mit mehr oder weniger Unbefangenheit ſchöpft. 
Der Siebzigjährige altert eben nicht, im Gegentheil: mit 
jeder neuen Auflage tritt er verjüngt, aber auch ge⸗ 
reifter, vor uns hin — eine Erſcheinung, die ſonſt 
nicht wieder zu finden iſt und in keiner Literatur 
der Erde ihresgleichen aufzuweiſen hat. Wir müſſen es 
uns hier verſagen, auf Einzelheiten dieſes maßgebenden 
Werkes einzugehen, und können nur im allgemeinen 
ſagen, daß es den ungeheueren Wandlungen, die 
Forſchertrieb, Kandel, Verkehr und vor allem der 
fieberhafte Wettbewerb 


giebigſter Weiſe gerecht wird. Dafür bürgen ſchon die 


lagewerthe vorräthig. 


fr. a. dem Rauch 


ſämmtlicher Culturſtaaten 
während der letzten Jahre hervorgebracht, in aus- 


Joh: Barck, Bankgeſchäft, 
36, Brodbänkengaſſe 36, d 
beſorgt den An- und Verkauf von Werthpapieren gegen 
eine Proviſion von 10 Pf. für Mk. 100 —, löſt feinen 


Kuftraggebern Coupons ohne Abzug ein, beleiht ſolide 
Werthpapiere zu coulanten Bedingungen und ertheilt ge- 


wiſſenhafte Auskunft über alle Werthpapiere. Gute An- 


J dchrſche höhere Täglerſhule 


Lehrerinnen-Bildungsanſtalt, 


reichen 


ilfsguellen der Geographiſchen Anſtalt von 
Juſtus t 


erthes, wie nicht minder der auserleſene 
Stamm hervorragender Kartographen, welchen die 
mehr als hundertjährige Firma durch „Zuchtwahl im 
Kampfe ums Daſein“, wie kürzlich eine Kritik treffend 
bemerkte, hervorgebracht hat. 5 i 

* Zur See, herausgegeben von Dice-Admiral 
v. Henk. (Verlagsanſtalt und Druckerei Actien-Geſell⸗ 
ſchaft in Hamburg.) In den neu erſchienenen Liefe- 
rungen Nr. 7 bis 9 beſchäftigt fih das prächtig aus- 
geſtattete Werk mit der Schiffsartillerie, dem Torpedo 
und dem Torpedoboote, mit den Seeminen und Sperren. 
Es wird pe Vergnügen gewähren, einmal in ge- 
meinverſtändlicher Faſſung eingehend über die koloſſalen 
Dimenſionen und Wirkungen unferer modernen Marine- 
geſchütze, über ihre Derfertigung und Bedienung, fo- 
wie auch über ihre Geſchichte unterrichtet zu werden; 
gelangen doch Nachrichten über dieſen ſo intereſſanten 
Gegenſtand ſonſt nur in abgeriſſener und lückenhafter 
Form zur Kenntniß des Caienpublikums. Der neueſten, 
alle anderen an Zerſtörungskraft übertreffenden Waffe, 
dem Torpedo, ift ein großer Raum gewidmet, welcher 
genügt, den Lefer mit den ſämmtlichen Arten der 
Torpedos und ihrer Anwendung vertraut zu machen. 
29 Textilluſtrationen und Initialen tragen zur Erläute- 


rung des Textes weſentlich bei, eine in mehreren 


Farben ausgeführte Seekarte der Mündungen von 
Jade, Weſer und Elbe bildet eine werthvolle Beigabe 
dieſer Lieferungen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die Denkwürdigkeiten des Prinzen Napoleon. 
Aus Paris wird berichtet: Friedrich Maſſon beſtätigt 
einem Redacteur des „Matin“, daß er vom Prinzen 
Jerome Napoleon beauftragt fei, deffen Denkwürdig⸗ 
keiten zu veröffentlichen, und bemerkt, daß die ge- 
ſchichtlichen Papiere des Prinzen u bei ihm hinter- 
legt feien, ſondern fih in Prangins befänden, wo fie 
fünf große Schränke anfüllten. Er müffe diefelben erft 
ſichten und ordnen und könne dann erft damit be- 
ginnen, die Denkwürdigkeiten niederzuſchreiben. Er 
wolle aber mehr ein e als eigentliche 
Denkwürdigkeiten veröffentlichen und den wahren 
Charakter des Prinzen darlegen, Die berichteten That- 
ſachen werde er durch die Briefe und Aktenſtücke des 
Prinzen ſtützen. 

(Weiteres in der Beilage.) 


— — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 31. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Grebitactien 2655/3 excl., Franzoſen 219½, i Combarden 
1031/1, Ungar. 4% Goldrente 92,60. Tendenz: ſchwach. 

Wien, 31. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
310,37, Framoſen 248,00, Lombarden 118,25, Galitier 
212,00, ungar. 4% Goldrente 104,80. Tendenz: matt. 

Paris, 31. März. (Schluß courſe.) Amortif. 3% Rente 
95,75, 3% Rente 94,8712, 4% ungar. Goldrente 92,75, 
Franzoſen 550,00, Lombarden 278,75, Türken 18,85. 
Kegypter 494,68. Tendenz: matt. — Rohzucker 880 loco 
37,00, weißer Zucker per März 38,621/2, per April 38,62½, 
per Mai-Juni 39,12½, per Okt.-Januar 35,75. — 
Tendenz: matt. 

London, 31. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
961/16, 4% preußiſche Conſols 1034. 4% Ruffen von 
1889 100, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 921s, 
Aegnpter 98/3. Platz-Discont 23/5 &. — Tendenz: ruhig. 
— SHavannazıker Nr. 12 15 /, Rübenrohsucker 137/5, 
— Tendenz: feft: 

Petersburg, 31. März. Wechſel auf London 3 M. 
84, 2. Orientanleihe 102, 3. Orientanleihe 103, 

önörk, 31. Mär luß-Courſe.) Wechſel au 
2 en 40. Lage) schu gable Zransfers 4,8 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,18 ¼, Wechſel auf Berlin 
(80 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 1221/2, Canadian 
Pacific-Actien 78, 


u. North-Weſtern-Actienk 1085, Chic, Mil- u. St. Paul- 
Actien 56/8, Illinois-Central-Actien 951/2, Lake-Ghore- 


Pichigan-Gouth-Actienf 110½, Louisville u. Naſhvllie⸗ 
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Hundegaſſe 12. 


30 3, Das neue Schuljahr beginnt für die Schule am Montag, 


iar p. db nur 2,50 , 1888 er 
Carbelez p. % 1,00 M, 1890er 
P aa iai aan 1 a 
Dachmann,Tobiasg.25u.Hausth.7 


gut erhaltenes Billard, 


egen, mit fämmtliche 


werden. 


Gehilfen⸗OHeſuch. 


mein Colonialwaaren-, 


eſchäft fuhe, einen zuverläſſigen 

flotten Expedienten per 1. April. 

efl. Adr. mit Zeugnißabſchriſten 

... ‚uuter Nr. 6162 in der Exp. d. 
755 Danziger Zeitung erbeten. 


ee Commis 


E 


Zum Juliwechſel u. a. fr. fuhe e. 
gr. Anz. gut ausgeb. u. gut empf. 


Dnterialitenu.Cifenändl. 


Meldungen find Zeugniß-Copie u. 


wenn möglich auch Phot., lowie 


Köhere Privatknabenſchule zu Zoppot. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 2. April. 


Mein Comtoir befindet ſich jetzt Langen 
Markt 28, parterre. 


General-Agent der Vaterländiſchen Lebens -Verſicherungs⸗ 
Actien-Geſellſchaft zu Elberfeld. 
Lebens- und Unfall- Derſicherung. 


A. H. Pretzell, Danzig, 


(Inh.: Paul Monglomski) 


„Eiercognac“, a 31. 2,50 M, 


„Sappho“, a 31. 3 m, 
eh dem beiten 
Stockmannshöf 


„Helgoländer“, a 3. 1 N — kräftig — 
für Jäger, Turner, Ruderer und Militär. (5189 


den 6. April, für das Seminar am Dienſtag, den 7. Apr 
el. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen werde i . und 
4. Api in den Vormittagsſtunden von 9—1 Uhr bereit fein, 
In die unterite Klaſſe werden die Schülerinnen ohne Por- 
bereitung aufgenommen. Für die Aufnahme in das Seminar 
genügen ſchriftliche Anmeldungen, wenn 
eugniſſe der Reife ſeitens einer vollausgeitalteten 
Töchterſchule begleitet ſind. Für Aſpirantinnen, welche ohne 
ein Zeugniß aufgenommen zu werden wünſchen, wird eine 
schriftliche und mündliche Prüfung am 6. April abgeb 


am 2, 


ieſelben von einem 
öheren 


Dr. Scherler. 


entral-Bacific-Act. 291/2, Chicago- 


Actien 74½, Newy. Lahe-Erte- u. Weſtern-Actien 191/1, 
Newy. Lake-Erie- u. Weit. fecond Mort- Bonds 100, 
Newy. Central- u. Hudfon-River-Actien , Rorthern- 
acific-Preferred-Actien 71¼, Norfolk. u. Weſtern- Pre- 
erred-Actien 548, eg und Reading-Actien 
„ Atdhinfon Topeka und Santa Fe- Actien 277% 
Union - Bacific-Actien 451/1, abaih, St. Louis- 
Bacific-Brefered- Actien 18. Silber-Bullion 983/ 


Nohzucker. 
Dantig. 1. T = Otto rn ti 
ig, 31. x immung: ruhig, ſteti ex 
Werth ifi 13.45/55 M Bafis 880 Renbem, Inch Gach 
tranſito franco a 
ärz. Mitta 


8. 


Magdeburg, 31. Sti 4 
e re 
Wee Ben do., Juli 14,00 M do., 

Nachmittags r. Stimmung: ſtetig. März 14 N 
Käufer, April 13,90 M do., Mat 13,92½ N do., Juni 

35 MM do, Zul 1600 M do. Ohtober-Deibr, 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 

Berlin, 31. März. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2014 Stück. Tendenz: Die letzten Fleiſchmärkte 
find fo ungünſtig verlaufen, daß das Geſchäft in Rindern 
trotz angemeſſenen Exports nur matt und langſam ſich 
abwickelte. Der Markt wurde nicht geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 57—60 M, 2. Qualität 52— 
56 M, 3. Qualität 45—50 M, 4, Qualität 42—44 M per 
100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 7004 Stück. 
Tendenz: Der Handel an den Vortagen war flauer als 
heute. Das Geſchäft war animirter, die Preiſe beſſerten 
ſich. Der Markt wurde geräumt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 51—52 M, 2. Qualität 49 bis 50 M, 3. Qual. 
46—48 M per 100 di mit 20 % Zara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1318 Stück. 
Tendenz: Aus gleichen Gründen, wie im Geſchäft mit 
Nindern, geſtaltete ſich der Kälberhandel ſehr gedrückt 
und ſchleppend, nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 1. 
Qual. 58—62 Pf., 2. Qual. 55—57 Pf., 3. Qualität 
40—50 Pf. per t Sleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 376 Stück. 
Tendenz: Bei matterem Handel als in der Vorwoche 
wurden nur ſchwer die letzten Preiſe erzielt, nicht ge⸗ 
räumt. Bejahlt wurde für: 1. Qual. 41—43 Pf., befte 
. bis 46 Pf., 2. Qual. 38—40 Pf. per W Sleiſch⸗ 
gew 


Käſe. 
Berlin, 29. März. (Original-Bericht von Karl Mahlo. 


Käſe. Der Abſatz in Schweizer- und Holländerkäſe ift 
ut. Qu.-Backſteinkäſe nur in feinſter Qualität gefragt. 
ezahlt wurde: Für prima Schweizerhäſe, echte Waare, 

pollſaftig und ſchnittreif —98 M, fecunda und 

imitirten 65—80 M, echten Holländer 78 bi » 

Limburger in Stücken von.13/s is 7 - 

Bachſteinkäſe 12—16—22—26 M für 50 Kilogr. franco 

Berlin, — Gier. Beiahlt wurde 2,80—3 per 


Schock, bei 2 Schock Abzug per Ailte (24 Schock). 
— EEE TE 


Schiffs-Liſte. 
ge b g e ti 
— Blonde (SD.), Jahn, Sonden. Güter. a 
ichts in Sicht. 


— . . ... . ijꝓĩ ————ä— — — — — — 

e Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
9. Röcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Rothe B 
1,50 und 2 
hagen 8. 


ordeauxweine, direct bezogen, à Ilaſche 
M bei A, Kurowski, Breitgale 89, Dee 


Danzig, den 1. April 1891, 


= SA P. P. t Ea Ea TAN 
i rt 
pit den Meiner de A Hall ne 
Vorſtädtiſchen Graben 70 


am heutigen Tage eine 


Wagen-Cackiererei 


eröffnen werde. 


ute Fachkennt⸗ 
ßeren Städten 
öbel-Cgckiererei 
e ich Reclame- 
en Formen an. 


ih auch. 
n und 


ES 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Felix Widtmann, Lackierer. 


NB. Au übe N li 
Ra igr rnehme ſämmtliche Wa enreparaluren, 0 1 


te Ausführung in kürzeſter Zeit. 


Bekanntmachung. 


Hiermit >> ich ergebenſt an, daß ich mein 


Munufactur-, Ceinen- und 
geeka 


Holzmarkt Nr. 19 


verlegt habe. 


Hermann Ferner, 
Holzmarkt 19. 
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r.... ̃ Ü 221222... ̃⁵²ům ] 
Dr. R. Hohnfeldt. Suche ng Anſpr. in Sed Juve DanıigerGtrahelß, 


® bootes erbeten, (6083 


ufleh., Caſſirer im Gef 
ober Dampfer, ſofort od. ſpäter. 
Cautionsfähig. Empfehlungen u. 
Erfahrungen zur Seit 

Offerten sub Nr. 6158 durch 


nen ſucht 
Breitgaſſe 127. 


Ein geb. junges Mädchen, mufik., 


nd zwei Wohnungen von je 
pi Zimmern, Entree, Küche — 
ubehör vom 1. Juni fürs Jahr 
oder für den Sommer bu 42 


e. 


vermiethen. 
$i die Expedition b, Zeitung. Hundegaſſe ijt eine elegant möb- 
Max 2 . Müller 9 otel- und Reitaurant-MWirthin- 9 Arte Caaletage mi e: 


Rudolf Braun, leuchtung und Nebengelaß, paſſend 
(8163 dir einen Arzt oder hochgeſtellten 
eamten, zu vermiethen. Adreſſen 


darbeſten erf., f. eineſu. 6136 an die Exp. d. J. erb. 


Han 8188 an die Exp. d. Jer p: 
5 9 2. Stütze Eine e aus 


Kindern den 3 Zimmern nebſt Zubehör wird 


Familien-Jin der Nähe Neugartens oder 


anschluß Bedingung Off. f. C. B.lbafelbit von fogle 
an u edingung. „U. C. B. daſe von ſoglei 
100 a. d Exp. b. Me $ 


mel. Dampf-| Beamten zu miethen 
ff. unt. Nr. 


empfiehlt u. A: 


er Pomeranzen, für Kerren, 


à für eine © 
riftin zu ha 
Jopengaſſe 268 . Wenher. 


in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe 
12 Denn Pferdebahnhoſes. 
reppe ho 3 A 
beffe, aus 3 Simmern, Deranda, Ein hübihes gr. möbl. Border- 
arten und3ubehörzuvermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Hrn. Hinden-|Hannengaife 31, 1. Etage. (6139 
berg oder im Bureau der 
bahn in Langfuhr. € 
ein möbl. Dorderzimmex mit 
Burſchengelaß ift für 27 M 
&® per Monat zu vermiethen. 
Näheres Hundegaſſe 77", 


Penſion 
guer oder Ge 


mina- 
(6155 ]deh. 


10 
(6175 
in möbl. Zimmer iſt für 1 
€ Al per Monat frio —— 
Näh. Hundegaſſe TT 


Oliva, 


miethen. 


‚it eine Wohnung, 


zimmer zu vermiethen Mildh- 


ferde- 
(6168 


Zinglershöhe. 
Mittwoch, den 1. April: 
Concert 


uintett. 


elplin, in Käufers Säcken gegen ; u. ob poln. fpr., beizuf. 
aar, offerirt 46150] Sa laironipr uon pala Iene 8. 

Ad. Boccius, Eine gut empfohl. Gommerfrau. 
Froede per Pr. Stargard. 13u erfrag. Hundeg. 46, 2 Trepp. 


Perteailengafie 6 find elegant Anfang e i omaes 
möblirte Jim, mit Burſchen⸗ Entree 10 Pf. 
gelaß zu verm. Uhmaldt, 


Johanna Wendt, 


gepr. Lehrerin. 


466125 
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Breitesirasse 15. | 
Berlin C. 


| Reste Preise. 


Englische Tüll-Gardinen. 


Meterweise, in Weiss und in Crême. 


Breite 60 — 80 cm. (Vorgardinen), Meter Mark 0,45. 0,50. 0,55 bis 1,80, 
Breite 100—125 cm., das Meter Mark 0,60. 0,65. 0,70 bis 1,20. 
Breite 130—150 cm., das Meter Mark 0,80. 0,90. 1,00 bis 1,60. 


Abgepasst, in Weiss und in Creme, 


Flügellänge 3 und 3,20 Meter, Breite 125—150 cm., Fenster Mark y — bis 13,50. 
Flügellänge 3,65 Meter, Breite 125—150 cm., Fenster Mark 5,50. 6,00 bis 36,00. 
Flügellänge d und 4,50 Meter, Breite 150—270 cm., Mark 8,50. 1000 bis 40,00. 


Gestickte Schweizer-Gardinen. 


Meterweise, in Weiss. 
Gestickte Mull-Gardinen mit Tüll-Bord., 125 cm. breit, Meter 1,40 bis 1,90. 
Gestiekte Tüll-Gardinen mit Mullunterlage, der Meter Mark 2,25 bis 2,75, 
Vorgardinen, Breite 70—80 cm., Meter Mark 1,15. 1,60. 1,85 bis 3,50. 


Abgepasst, in Weiss, | 
Gestickte Tüll- Gardinen mit Mullunterlage. 0. 1709. 2100 9 — 4 Meter, 
Breite 130—150 cm., das Fenster Mark 14,00. s 30,00. 


‚Gestickte Tüll- Gardinen ohne Mullunterlage. 50 b 4200. 4 158 Breite 
150 cm., das Fenster Mark 28, 50. 30,00. 36,00 b 


Weisse Spitzen -Gardinen. Feine Stickerei ouf Tüll, ie 4 Meter, 
- das Fenster Mark 65,00. 80,00 und 90,00. 


creme Spachtel den 


a Stickerei auf Tüll mit reicher Spachtel-Arbeit. 0. 8,00 83,06. 15 600 


4 Meter. Breite 150 cm., das: Fenter Mark 27,00. 
45,00. 55,00 und 60,00. 


Filet- Cuipure- und Cluny- 
Gardinen. 


| Flügellänge 3,65 und 4 Meter, das Fenster Mark 25,00. 30,00. 50,00. 60,00 
x bis 100,00. 


Bunte Gardinen. 


` Zweifarbige Engl. Tüll-Gardinen, das Fenster Mark 15,00 und 30,00. 

Bunt-bedruckte Engl. Tüll-Gardinen, das Fenster Mark 20,00. 

. Bunt-brochirte Gardinen auf Gaze- und Cröpe-Grund, das Fenster Mk. 18,00, 
‚50. 30,00. 35,00. 40,00. 45,00. 

Bunt gestielte Gardinen, das Fenster Mark 39,00 bis 75,00. 


Congress- Stoffe 


| Glatte Congress - Stoffe, Weiss und Creme, Breite 105 bis 110 cm., Meter 


˖ Mark 0,45. 0, 65. 0, 75. Starkfädig, Meter Mark 0,90 bis 1,35. 

Durchbrochen - Gestreifte Congress - Stoffe, Weiss und Creme. Breite 
70-110 cm., Meter 7 0,65. 0,80. 0,85. 0,90 bis 1,60. Starkfädig, das 
Meter Mark 1,15 bis 1 


>  Durchbrochen - Gestreifte Congress - -Stoffe, in Bunt, Breite 70—75 cm., 


Meter Mark 0,70 bis 0,85. Breite 105—110 cm., Meter Mark 0,85 bis 
1,85. Breite 130—150 cm., Meter Mark 1,35 bis 3,25. 
Congress. - Einsätze, in Crême. Breite 10 cm., Meter Mark 0,25 bis 0,65. 
Starkfädig, Breite 10—16 cm., das Meter Mark 0,40 bis 0,45. 
` Gongress-Läufer, in Crême. Breite 45 cm., Meter Mark 0,80 bis 1,00. Bunt, 
D - mit 9 5 durchwebt, Breite 35 bis 45 cm., das Meter Mark 1.00 
R is 


r 


Englische Tüll-Bordüren: Breite 9 cm. 


Gründ. 1839. 


Eigenes Haus 
Plauen i. V. 


Stores in Weiss, Crême, Bunt. 


Engl. Tüll-Stores, in Weiss und Crême. Länge 3 Mtr., Breite 125 — 135 cm., 
das Stück Mark 2,00. 3,00 bis 6,00. Länge 3,50 und 4 Mtr., Br. 150—270 
cm., das Stück Mark 5,00 bis 20,00. 


Gestickte Tüll-Stores, in Weiss. Länge 3,25 und 3,50 Mtr., Breite 1,50 cm., 
das Stück Mark 18,00. und 21,00. 


Crême Gestickte Tull- u. Spachtel-Stores. Länge 3,25 und 3,50 Mtr. 
Breite 100 cm. bis 180 cm., Stück 18,00. und 21,00. 22,50. 26,00. 30,00, 
33,00. 35,00. 40,00 bis 60,00. 


Bunt-bedruckte und bunt-bestickte Stores. Länge 3,50 + Breite 
130—150 cm., das Stück Mark 10,00. 15,00. 26,00. 30,00 bis 40 00. 


Bunt-brochirte Stores. Länge 3,50 Mtr., Breite 130—150 em., das Stück 
Mark 9,00. 11,25. 15,00 bis 22,50, 


Bettdecken. 


Engl. Täll- und Guipure-Bettdeeken, Weiss und Crême, Grösse 175 X 225 
cm., Stück Mark 5,00. 5,50. 6.00. 9,00 bis 12,00. Grösse 220 X 350 cm., 
das Stück Mark 10,50 bis 19,00. 


Filet-Guipure u. Cluny-Bettdecken. (Handarbeit.) Grösse 175 X 220 cm., 
das Stück Mark 24,00. 25,00 bis 75,00. Grösse 220 X 350 cm., das 
4 Mark 87 50. 70,00 bis 110,00. 


1i Mar y af à vn 
— — er eee E 


Decken und 8 


Engl, Tüll-Decken: Grösse 35 X 35 cm., das Stück Mark 0,20 bia 0,50. 
Grösse 60 X 60 cm., das ‚Stick Mark 0,70 bis 9,700 Grösse 80 x 80 
cm., Stück Mark 1,05 und 1,65. Grösse 140 X 140 cm., Stück Fark 

4,00 bis 9,00. Grösse 700 x 116 cm., das Stück Mark 1,05 und 1,75. 


Filet-Guipure-Decken: Grösse 35 x.35 cm. Stück Mark 0,65 bis 2,25. 
Grösse 60 & 60 cm., Stück Mark 2,25 bis 6,00. — 80 X 80 cm., Stück 
Mark 4,00 bis 2,0, 123 r 15 15 stick ‚Mark 700 bis 13, 50. — 
0 x 110 cm., Stück Mar i em., 
300 bis 5,25. — 125 X 125 cm., Stück 15,00. ück Mark 


Grösse 35 & 36 cm., das Stück u 2,75 bis 3,25. 
Stück Mark 4,50 bie 12,00. — 35 X 145 cm, Stück 3 1000 
125 x. 125 cm., das Stuck Mark 22.50 bis 2700 


Gestickte Tüll- und Spachtel-Decken: Grösse 33 x 33 cm, Stück Mark 
2,00. Grösse 60 X 60 cm., Stuck Marke 3,00 bis 6, G 
35 „ls cm., das Stück Mark 4, 50 bis 9,50. e 


Englische Tüll-Lumbrequins. 
Weiss und . Breite 125 cm., das Stück Mark 1,10. Breite 135 bis 140 


cm., das Stück Mark 1,35. Breite 150 cm., das Stück Mark 1,10 
2,00. Breite 180 bis 200 cm., das Stück Mark 2,85 bis 3,00. — 


Ansdtz-Bordüren, 


Weiss und Crême. 


das Mtr. Mark 0,18. Breite 12 
Meter Mark 0,23 bis 0,30. Breite 30—22 cm., Meter Mark 0,35. 0,48. 


"Gestickte Tüll- und Spachtel-Bordüren: Breite 10 bis 24 cm, das Meter 


Mark 0,65 bis 1,05, 


Gardinen-Halter. 


0 515 Halter in Weiss und in Crême, das Paar Mark 0,30. 0,40 

is 1, 

Wollene Halter, in iz Rothbraun, Olive, Braun, Pfaublau etc., das 
Paar Mark 1,50 


Sämmtliche Gardinen werden ohne schmeichelnde, die Haltbarkeit des Gewebes beeinträchtigende 
| Appretur geliefert. 


= > Hierin eine Beilage. 
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Beilage zu Nr. 


Provinzielles. 

Zoppot, 30. März. Wie immer, wenn die evan- 
geliſchen Bewohner unſeres Ortes durch eine beſondere 
Beranlafjung in die Kirche gerufen werden, fo war 
auch am heutigen Tage, an welchem die Einſegnung 
der Conſirmanden durch den Pfarrer Conrad ſtattfand, 
das kleine Kirchlein zum Erdrücken überfüllt. Der 
Andrang zur Kirche war heute noch durch den Umſtand 


erhöht, daß, angeſichts der bevorſtehenben Wahl eines 


eigenen Pfarrers für das neu gebildete Pfarrſyſtem 
Zoppot, es möglicher Weiſe die letzte Einſegnung ge- 
weſen iſt, welche der genannte Pfarrer hier in Zoppot 
vollzogen hat. Die Ueberfüllung der Kirche bei ſolchen 
beſonderen Anläſſen iſt im Lauf der Zeit zu einer 
großen Calamität geworden; ſie war heute außerdem 
ein Aergerniß. Das Drängen, drücken und Stoßen 
der Kirchenbeſucher unter und gegen einander, welches 
häufig von Ausrufen und Rebensarten begleitet wurde, 
die mit der ernſten andachtsvollen Feier, welche un- 
mittelbar bevorſtand, ſehr wenig harmonirten, war 
gerabezu unerträglich; viele hundert Kirchenbeſucher 
mußten umkehren, weil fie nicht die Neigung fühlten, 
ſich in dieſen Kampf um einen Platz einzulaſſen. Das 

Aergerni wurde dadurch noch beſonders verſchärft, daf 
ange vor der für den Beginn des Gottesdienſtes feſtgeſetzten 
Zeit eine große Menge von meniden in die Kirche ein- 
gedrungen war und die beften Plätze, insbeſondere 
auch die für die Angehörigen der Confirmanden be- 
ſtimmten, in Beſitz genommen hatte, darunter auch 
Perſonen, die der Kirchengemeinde nicht angehörten. 
Auf dieſe Weiſe wurde eine Zahl Eltern und An- 
gehörigen von Conſirmanden thatſächlich behindert, 
der Einſegnung ihrer Kinder oder Verwandten beizu- 
wohnen. Es erſcheint dringend geboten, daß die 
Kirchenverwaltung dieſem Unweſen ein Ende mache 
und hier Ordnung herſtelle. Die . 
müßte dafür ſorgen, daß nicht mehr Perſonen, als in 
der Kirche Raum haben, der Eintritt in dieſelbe ge- 
ſtattet wird; fie kann dies erreichen, wenn fie das 
rechtzeitige Deffnen und Schließen der Kirche wirkſam 
äberwachen läßt; ſchlimmſtenfalls dürfte der Eintritt 
nur gegen Eintrittskarte zuzulaſſen ſein. Traurig 
wäre es, wollte man es Bart ankommen laffen, daß 
die Polizei im öffentlichen Wohlfahrtsintereſſe ſich in 
die Angelegenheit einmiſcht. 

N. Marienburg, 31. März. Zu dem Auszuge, welchen 
die „Danz. Ztg.“ neulich aus dem Jahresbericht der 
Marienburger Landwirihſchaftsſchule brachten, möchten 
wir noch hinzufügen, daß diefe Anftalt in 13 Jahren 
267 Abiturienten entlaſſen hat, im Jahre alfo etwa 20. 
Durchſchnittlich hatte fie eine Schülerzahl von ca. 165 
und in jeder von den 8 Klaſſen etwa 20. Es bürfte 
kaum eine andere höhere Lehranſtalt fo normale Ber- 

lt in Bezug auf Beſuch und Abgang der reifen 
* aftlſchen uweilen haben. Die Gunſt des landwirth⸗ 

Wunde Publikums wendet fih dieſer für daſſelbe 
Ae ji ent om Gtaate, ber Provinz und mehreren 

reifen ſubven e l Ne auch immer mehr und 
mehr zu, jo daß fie in diefem Winter ſchon 187 Schüler 
zählte, und ſelbſt ein Gegner der ae ehenden Land- 
wirthſchaſtsſchulen (Herr Dr. E. Müller in feiner neueſten 
Broſchüre) geſteht dieſer Anftalt vor allen übrigen 
noch am erſten die Exiſtenzberechtigung zu. Als beſte 
Empfehlung ſei noch die Nachfrage von Seiten der 
Großgrundbeſiter nach Zöglingen derſelben für Eleven- 
und zweite Inſpectorenſtellen angeführt, welche kaum 
zum vierten aa befriedigt werben kann. 
8s Elbing, 30. März. Die Vorarbeiten für die Aus- 
iche vom 21. bis 24. 

or u 


Sr 


stellung v ervorragenber Be deutung fein wird. 2 5 
Belpornt werben die leitenden Kreiſe Ne anderem 


heit liegende se tchaus in den Grenzen der Möglich- 
fih, laut Hofberichten, in der Mole naa mer wird 
den Jagden nach Pröhelwi 
und da liegt es nahe, daß das Ausitellungs-Gomite 
Ge, Majeftät bittet, die Ausftellung von Pferden und 
Vieh, welche sanl Hervorragendes zu bieten verſpricht, 
durch feinen Beſuch auszufeichnen. Ganz bedeutend 
wird. die Ausſtellung landwirihſchaftlicher Maſchinen 
werden und auch die Gewerbe ⸗Kusſtellung Elbings, 
deren Arrangement der Gewerbeverein in die Fand 
genommen hat, wird über Erwarten groß. Die Grok- 
induſtriellen, welche anfänglich ſich ganz zurückhielten, 
aben na zum größten Theil bereit erklärt, ihr 
Interefie für die Sache dadurch zu bemeifen, daß fie 
fi den Umſtänden entſprechend betheiligen werden. 
5 kann natürlich eine gewerbliche Ausſtellung, 
welche nur als Anhang an die Wen aftliche 
die kurze Zeit von 4 Tagen dauert, den induſtriellen 
Kreiſen nicht die Möglichkeit bieten, fih ihrer Bedeu⸗ 
tung entſprechend zu entfalten, aber ihr Lokal- 
patriotismus wird fie doch veranlaſſen, eine Form zu 


> bas der fie ihre Erzeugniſſe theilweiſe vorführen. 


as ganz beſonders dankenswerth anzuerkennen. 
ri die Kleininduſtriellen iſt bie — ores 
niffe ben eine jehr gute Gelegenheit, ihre Erzeug⸗ 
* en von allen Seiten herzuſtrömenden Land- 
nie ve vorzuführen und dieſelbe wird auch ausgiebig 
aut, Perben, Die beantragte Lotterie ift von 
en Pa Herrn Oberpräſidenten genehmigt worden; 
erſte en werden ausgegeben und die Ankäufe in 
. 95 inie aus den Kusſtellungsgegenſtänden gewählt 
it 3 Der Raum für die Elbinger Gewerbe⸗Aus⸗ 
e 1 80. in Größe von etwa 2000 Q.-M., gedielt und 
gut beleuchtet, ift von dem Lokal der Viehausſtellung 
— getrennt und entspricht allen Anforderungen, 
welche man nur ſtellen kann. So verſpricht denn die 


ganze Ausſtellung ei 5 
— —.— lung eine unerwartet große Ausdehnung 


V——... A E E 
Ein landwirthſchaftlicher Genoffen- 


ſchaftskalender. 
Candwirthſchaftliche Original -Correſpondenz der 
Zeit ; „Danziger Zeitung“) 0 
in wal jeder Berufszmeig hat feinen Fackafender, 
8 chem neben dem Notizkalender ein mehr 
i weniger umfangreicher Tert aufgenommen 


* welcher für den betreffenden Berufszmeig 


erle oige und die Thätigkeit des Inhabers 


enthält. ss Notizen, Tabellen, Abhandlungen rc. 
ſchaften fehlt die landwirthſchaſtlichen Genoſſen⸗ 
obigem Titel as jetzt diefe Hilfe. Das unter 
bereits fühlbar dienene Büchlein füllt ſomit eine 


von berufenſter calens ene Lücke aus. Es ift 


Reviſor Ihrig in Offenba 
f ecretär des allgemeinen 
heraustenet eeo llenfaften 
ſchen Fochbuchdruche a. Barnet Are 2 N) 
| erei, Darmſt 

n der Gee enden ſtadt. Preis 2 MA.) 


ungene Porträ i 
noffen name ge hochverdienten alten Ge- 


ecretärs der großher 
chaftlichen Centeainen 
Ausbreitung de 

> Autfehland 


und Schlobitten bege en. ji 


leeren Seiten je eine der wichtigeren Bejtim- 
mungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes abgedruckt ift, 
um die Aufmerkfamkeit immer von neuem darauf 
hinzulenken, folgt ein 184 Seiten zählender Text 
mit folgendem Inhalt. Zunächſt das Genoſſen- 
ſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1889 und die von dem 
Reichskanzler erlaſſene Bekanntmachung betreffend 
die Führung des Genoſſenſchaftsregiſters und die 
Anmeldungen zu demſelben vom 11. Juli 1889. 
Es ijt von größtem Werthe für jeden praktiſchen 
Genoſſenſchafter, dieſe Beſtimmungen, welche man 
nicht ſo leicht im Gedächtniß behalten kann, ſtets 
in handlicher Form zur Seite zu haben. Dann 
folgen die Bekanntmachungen der Central- 
behörden der Bundesſtaaten betreffs Declaration 
der in Genoſſenſchaftsangelegenheſten 

einzelnen Staaten competenten Behörden. 


Den nächſten Abſchnitt bildet ein Auszug aus 
dem Kandelsgeſetzbuch mit den Beſtimmungen, 
welche der Genoſſenſchafter kennen muß. Der 
Stoff iſt in folgende Abſchnitte getheilt: Von 
Kaufleuten, von dem Handelsregiſter, von den 
Handelsfirmen, von den Kandelsbüchern, von 
den Procuriften und Handlungsbevollmächtigten, 
von den Kandlungsgehilfen, von den Handels- 
mählern, von der offenen Kandelsgeſellſchaft, von der 
Commanditgeſellſchaft, von der en Heel chaft, 
Strafbeſtimmungen, von der ſtillen Geſellſchaft, 
von der Vereinigung zu einzelnen Handelsgefell- 
ſchaften für gemeinſchaftliche Rechnung, von den 
Handelsgeſchäften im allgemeinen, allgemeine Be- 
ſtimmungen über Handelsgeſchäfte, Abſchließung 
der Handelsgeſchäfte, Erfüllung der Fandelsgeſchäfte, 
vom Kauf, von dem Commiſſionsgeſchäft, von dem 
Speditionsgeſchäft, von dem Frachtgeſchäft. Dann 
folgt ein Auszug aus der Reichsconcursordnung, 
aus der Reichscivilproceßordnung und aus dem 
Gerichtskoſtengeſetze. Auch diefe Juſammenſtellun⸗ 
gen ſind außerordentlich practiſch, da ſie, auf 
engem Raum zuſammengedrängt, vieles zeitrau- 
bende Nachſchlagen und Aufſuchen einzelner Be- 
ſtimmungen erſparen. 


„die wir 


De 


den ſechs Vereinstagen auf der Tagesordnung 


geſtanden haben, aufgeführt, die Referenten ge- 
nannt, und die gefaßten Beſchlüſſe angefügt. Wer 


dieſe 109 Punkte der Tagesordnung durchſieht 


id mit der vergleicht, findet, 

Gebiet ver genoffenfäaftitahen Avent, in Ane 
genommen iſt. Manche Fragen kehren wieder, 
als Zeichen, daß ſie nicht gleich Erledigung fanden, 
und ſie ſollen wiederkehren, bis volle Klarheit 
erreicht iſt. In dieſem Abſchnitt findet jeder 
jüngere Genoſſenſchafter eine Fülle von Belehrung 
und Anregung. 

Darauf folgt eine lange Reihe von Mufter- 
ſtatuten, welche ſeltens der Verbandsleitung ent- 
worfen und den Genoſſenſchaften zur Verfügung 
geſtellt ſind. Wir erwähnen Statutentwürfe für 
Derbände von Ereditgenoſſenſchaften, Conſum- 
vereine, Molkerei-Genoſſenſchaften, für Central- 
Genoſſenſchaften der verſchiedenen Zweige, für 
Spar- und Darlehnskaſſen, Confum - Dereine, 
Molkerei-Genoſſenſchaften, Maſchinen-Genoſſen⸗ 
ſchaften, Reviſionsordnung. 

Dann folgt ein Verzeichniß der Zweiganſtalten 
der Reichsbank, das Reichsſtempelabgabegeſetz 
und endlich die in den anderen Kalendern üb- 
lichen Tabellen über Maße, Gewichte, Münzen ıc. 

Die trochene Aufzählung derartigen Stoffes 
wirkt ermüdend, wir hielten es aber jir noth- 
wendig, es zu thun, um die Intereſſenten zu 
unterrichten, was ſie in dem Kalender finden 
können. Wir glauben, es ift alles für den ge- 
wöhnlichen Geſchäftsbetrieb Wichtige darin ent- 
halten, und können den Genoſſenſchaftern nur 
rathen, dieſes bequem eingerichtete und hübſch 
ausgeftattete Büchlein anzuſchaffen, fih aber nicht 
mit dem Bewußtſein des Beſitzes zu begnügen, 
ſondern recht fleißig darin zu leſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* pea Duell in Göttingen.] Die Nachrichten über 
das Duell in Göttingen, welches den Tod des jüdiſchen 


Aſſeſſors Ziegler zur Folge hatte, ſuchen gef en 4: 


die Urſachen des unglücklichen Zweikampfes möglich 
zu verhüllen. Jetzt wird der „Freiſ. 3tg.“ von ein- 
geweihter Seite mitgetheilt, daß unſere Vermuthung, 
es habe ſich um eine antiſemitiſche Großthat gehan⸗ 
delt, richtig war. Beim Knobeln im Wirthshaus ge- 
rieth Ziegſer mit dem Referendar Schneidewirth in 
eine kleine Differenz, wobei ihn berfelbe „Judenbengel“ 
ſchimpfte. Darauf antwortete Ziegler mit einer Ohrfeige. 
* [Eine romantiſche Geſchichte.] Aus London wird 
der „Ir. Ztg.“ geſchrieben: Eine arme, alte Frau 
Namens Connolly, welche in einer Lehmhütte in den 
Curragh-Bergen in Waterford lebt, erhielt dieſer Tage 
die Meldung von einem Notar in a daß ihr 
ein bedeutendes Vermögen unter den folgenden un- 
gewöhnlichen Umſtänden zugefallen fei. Vor dreißig 
Jahren, wenige Tage nachdem die Frau einem Mädchen 
das Leben gegeben hatte, verſchwand ihr Mann aus 
den Curragh-Bergen und gab ſeither kein SEE 
von fih. Ein Brief von einem in Brisbane, Süd- 
Auftralien, lebenden hatholiſchen pripe melbet nun, 
daß Connolly feinen Weg nach Kuſtralien machte und 
dort in den Goldfeldern 5000 Pfd. Sterl. in 3 Jahren 
erwarb. Mit ſeinem Reichthum beladen, reiſte Connolly 
nach Melbourne, wurde unterwegs von Buſchräubern 
angefallen und bis auf den letzten Penny ausgeplün- 
dert. Ganz mittellos marſchirte er wieder zurück nach 
den Gotöfeldern und fing die Arbeit von neuem an. 
Bor zwei Monaten kehrte er krank und ſchwach nach 
Brisbane zurück, um fih nach Irland einzuſchiffen. 
Aber der Tod erreichte ihn vor der Abfahrt, und er 


] vertraute fein aus mehreren Tauſend Pfund beſtehendes 
Vermögen einem Prieſter an, mit der Weiſung, 7s 


in den 
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april 1891. 


ſeiner Frau und Tochter, denen er während 30 Jahren 
nie geſchrieben, auszuhändigen. z 

* Weibliche Führer in London.] Man ſchreibt 

der „Fr. Ztg.“ aus London: Die Aſſociation weiblicher 
Führer in London hat neulich eine Kriſis durchgemacht. 
Ihre Wirkſamkeit mußte wegen mangelnder Kund- 
on eingeftelit werden. Miß Davis, die Gründerin 
er Anſtalt, hat aber ihr Geſchäft auf erweiterter 
Grundlage in 352 Strand mit 60 Führerinnen wieder 
eröffnet. Dort hat fie ein Clubhaus für Damen einge- 
richtet. Damen, welche von einiger Entfernung 
kommen, um Theater zu beſuchen oder Einkäufe zu 
machen, können dort ihr Abſteigequartier nehmen, 
Briefe ſchreiben und in Empfang nehmen und Er- 
friſchungen beſtellen. Außerdem können fie. dort 
Führerinnen für London, Paris, Deutſchland, Amerika, 
Italien und Schottland engagiren. Dann find Type- 
ſchreiberinnen, Kleidermacherinnen, Köchinnen und 
ſonſtiges Perſonal zu haben. Die Angeſtellten, be- 
ſonders die eee ſind Engländerinnen. In 
Verbindung mit bieſem Inſtitut der Führerinnen ſteht 
die von Frau Arthur Abbott geleitete Geſellſchaft der 
Eigaretten-Macherinnen. Damen können Cigaretten in 
ihrer Wohnung oder in dem Geſchäftslokal rollen und 
a für ihre Arbeit gezahlten Preije find die im Beruf 
üblichen. 

* [Eine aufregende Frage] ift in Bern auf bie 
Tagesordnung gejeht worden und follte, während ber 
politiſche Streit raftet, in den Oſterfeiertagen hun Aus- 
trag kommen, wird vielleicht aber noch böfe Conſequenzen 
für beide Parteien nach fith ziehen. Im „Berner Gtadt- 
anzeiger veröffentlichte der Berner Wirtheverein dieſer 
Tage folgende Erklärung: „Es wird dem verehrten 

ublikum hiermit angezeigt, daß von nun an die Mit- 
glieder des Wirthevereins der Stadt Bern und Um⸗ 
gebung ihrer Kundſchaft am Oſtermontag keine Kuchen 
irgend welcher Art gratis verabfolgen.“ Von Seiten 
einer großen Anzahl Biertrinker erſchien nun eben- 
falls im „Stadtanzeiger“ nachſtehende, an den Wirthe- 
verein gerichtete Kundgebung: „Den Bierwirthen 
der Stadt Bern wird angezeigt, i 
obligate Käskuchen am Dftermontag nicht gratis 
verabfolgt wird, das biertrinkende Publikum 
die betreffenden Wirthſchaften von dieſem Zeitpunkt 
hinweg meiden wird. Sollte bis nächſten Donnerſtag, 
den 26. März, eine bejahende Antwort öffentlich nicht 
erfolgen, werden in ſämmtlichen Cigarrenläden Liften 
aufgelegt, um einen allgemeinen Bierſtrine gegen bie- 
jenigen durchzuführen, welche nicht öffentlich erklären, 
von dieſer Maßregel abzuſehen. Mitbürger! Unter- 
tützet dieſes Vorgehen kräftig! Da man uns die Neu- 
ahrszüpfen und die kleinen Geſchenke der Metzger 
„gezopft“ hat, will man uns noch das letzte Kleinod 
nehmen! Nein, nimmermehr! — Kein Geld, kein 
Schweizer, lautete der bekannte Landsknechtsſpruch: 
keine Käskuchen, keine Zeche, erklären jetzt die 
Berner Trinker, die ſo muthig den Wirthen und dem 
— eigenen Durft den Fehdehandfchuh hinwerfen. Wir 
find geſpannt, wer in dem ungleichen Kampf Sieger 
bleiben wird. 

* Aus Newyork wird gemeldet: Die Legislatur von 
Minneſota ift hinter einen ſonderbaren Betrug ge- 
kommen. Im letzten Jahre wurden nicht weniger als 
25 000 Dollar Prämien im Betrage von je 5 Doll. für 
erlegte Wölfe bezahlt. Die Höhe dieſer Summe erregte 
denn doch Bedenken und bei näherer Unterſuchung 
ſtellte fich heraus, daß es in den nördlichen Theilen 
des Staates in großem Mafjftab eingerichtete Wolfs- 
züchtereien gab, welche ein ſehr einträgliches Beat 

d fpäter ihr Je 


i 3 
St. Paul, ſo erzählt e 
5 ſich Erg ein junges Ehepaar auf, deffen 
enge chte Stoff für einen Roman liefern würde. 


Im Jahre 1867 ſtrandete an der Küſte von Maine ein 


engliſches Schiff. Der Capitän, die Mannfdyaft und 
alle aiian ertranken, nur die beiden kleinen 
Töchter des Capitäns wurden gerettet. Eines der 
Kinder wurde von dem Kaufmann Samuel Ward zu 
Dover, N. H., adoptirt. Als es zur blühenden Jung- 


entführen, weil Herr Ward in eine 

dung mra en Beiden nicht einwilligen wollte. Im 
Jahre 1883 fiel Geo Karkneß zu Garſield, O., aus dem 
Senfter eines Haufes und brach das Genich. Wenige 
Monate nach dieſem Unglücksfalle wurden der Witiwe 
von einem unbekannten Manne 100 Dollars zuge- 
a und in dem Schreiben hieß es, daß er (der Un- 
ekannte) die unſchuldige Urſache des Todes ihres 
Mannes geweſen ſei und ſich deshalb verpflichtet 
glaube, für fie zu ſorgen. die regelmäßige Geld- 
unterſtützung wurde fortgeſetzt, und nach fünf Jahren 
trafen Frau dare und der Unbekannte zuſammen. 
Henderſon, fe hieß letzterer, erzählte, bal Harknek 
auf der Fenſterbank eines geöffneten Fenſters faf, 
und daß er zufällig gegen ihn gefallen ſei und ſo 
deſſen Sturz aus dem Fenſter verſchuldet habe. Don 
der Bekann fhaft bis zur Liebe war nur noch ein 
kleiner Schritt, und vor acht Tagen ſtand das Paar 
in Jerſen City vor dem Traualtar. Es wird. fih in 
Montana, wo Henderſon eine große Farm beſigtzt, 
niederlaſſen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Danzig, 29. März. Zur Abwehr gegen die bei 
Abholung von ee vorkommenden Betrügereien 
empfiehlt Einſender der Poſtverwaltung Aus- 
gabe von Karten an die Abholer, deren jede 
von der Poſt unterſtempelt iſt und den Namen 
des Abholers trägt. Dieſes einfache Verfahren, welches 
von einem Abholer von Poſtſachen unterbreitet wird 
und en im Intereſſe der Poſt wie auch des 

ublikums liegt, dürfte umſomehr zur es Ein- 


ührung geeignet erfcheinen, als die Schalterbeamten 
nicht hätten und jeder Abholer 


Zeitverſäumniß dadur P 
oft die geringen Koſten für die 


ern bereit wäre, der 
arte zu erſtatten. 


Die im vorigen Jahre durch die Culmer Stadt⸗ 
niederung neuerbaute Chauſſee Schöneich-Miſchke iſt 
durch das jr Binnen- reſp. Stauwaſſer, welches in 


* * 


dieſem Frühjahr wiederum unſere Niederung fo ſchwer 
heimſucht, ſehr gefährdet. In der Nähe der Haupt- 
graben- und Fluthbrücken begannen die Böſchungen, 
welche im vergangenen Kerbſte mit I aa taa 
re worden, zu rutſchen. -Der Chauſſeeaufſeher 
K. ſah ſich genöthigt, an den Herrn Kreisbaumeiſter 
R. eine Depeſche abzuſenden. Herr R. erſchien noch in 
derſelben Nacht und ordnete an, durch Packung von 
90—100 Schock Faſchinen, Dung und Erde die größte 
Gefahr zu verhüten und daß die Chauſſee für Fracht- 
fuhrwerke geſperrt und leichte Fuhrwerke nur im 
Schritt paſſiren dürfen. Das Binnenwaſſer hat bereits 
die Höhe von 12 Fuß pen Noch in keinem Jahre 
iſt das Waffer fo ſchnell geſtiegen; die Schleuſe ift erft 
eit 14 Tagen geſchloſſen. dies können wir nur der 
m vergangenen Jahre vorgenommenen Neuregulirung 
des Maruſcher Mühlenfließes zuſchreiben. Seitdem die 
Schleuſe geſchloſſen, iſt auch ſehr viel 5 durch 
die undichten  Außenfchleufentpore in die Niederung 
eingedrungen. Heute, den 25. März, ſtehen noch drei 
au 12 vor der Schleuſe und das Waſſer in der 
Weichſel fällt nur ſehr langſam. Binnenſeitig ſteigt das 

aſſer trotz der rieſigen, großen Waſſerfläche in 
24 Stunden 1½—2 Zoll. die Roßgartener Dorfitrake 
iſt durchweg überſchwemmt und feit einigen Tagen un- 


fahrbar, die Roßgartner Bewohner müſſen zum Kahn 
ihre 2 nehmen. Rofgarten, bie nächſte Ortſcha 


an der Rondsner Schleuse, ift gänzlich überſchwemmt. 
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daß falls der, 


es fih von George 
e een werk 


18826 der Danziger Zeitung. 


Mittwoch, 1. 


Die Waſſerfläche erſtreckt ſich weiter, 99 4 Schöneich, 
Gogolin, Jamrau, Schönſee, Groß Lunau, Klein Lunau, 
Zen. Nieder-Ausmaas bis Ober-Ausmaas hinaus, 
er Kirchenweg von Podwitz nach Lunau iſt ebenfalls 
unfahrbar. Die ganze Niederung ſieht einem Meere 
ähnlich. Hunderte von Morgen Wintergetreide und 
Kleefelder ſtehen unter Waſſer und ſind der Vernichtung 
preisgegeben. Wie in den Jahren 1888 und 1889 find 
5505 wieder viele Beſitzer in der traurigen Lage, das 
rob- und Saatgetreide kaufen zu müſſen. Der Bieh- 
ſtand muß verringert werden, damit das wenige Vieh 
ernährt werden kann. Es wird von Jahr ſu Jahr 
ſchlechter für die Niederungsbewohner und deren en 
licher Ruin unausbleiblich, wenn nicht baldigſt Abhilfe 
Fanta werden kann. — Wer wird hier helfend ein- 
reten 
Mehrere Beſitzer der unteren Kulmer Stadtniederung. 
—— — — — ——— ——ä4ͤ —f— —— —-„- — — 


Standesamt vom 31. März. 
Geburten: Arbeiter Johann Bork, S. — Reif 
ſchlägergeſelle Albert a S. — Arbeiter Karl 
Friedrich Scholz, T. — Regierungs-Supernumerar 


Ferdinand Gronert, S. — Schmiedegeſelle Ferdinand 


Marquardt, T. — Schloſſergeſelle Paul Bernhard 
Maszielkomski, S. — Haupt-Ioliamts-Afliftent Robert 
Neumann, S. — e 0 Emil Sommer- 
feld, S. — Militär-Anwärter Auguſt Friedrich Werzuhn, 
©.: -= Schiffszimmergeſelle Albert Plauskat, T. — 
Schiffsführer Emil Dauer, T. — Feilenhauergeſelle 
Paul Liegmann, T. — Arbeiter Karl Kurzner, T. — 
Schuhmachergeſ. Paul n S. — Conditor- 
gehilfe Emil Prilloff, T. — Arbeiter Ludwig Kor- 
neßht, T. — Schuhmachergeſelle Anton Teyſakowski, 
T. — Tiſchler Karl Leopold Boike, T. — Unehel.: 3 S. 

Aufgebote: Fleiſchergeſelle Herm. Anton Krajewski 
und Ulrike Hedwig Helene Witt. — Vicefeldwebel im 
Infanterie-Regiment Nr. 128 Friedrich Wilh. Tadafewski 
und Gertrude Veronika Braun. — Arbeiter Joſef Anton 
Schulz und Augufte Pauline Klein. — Kaufmann Wilh. 
Rieſe und Fanny Roſenthal. — Barkier und Gecond- 
Lieutenant der Reſerve des 3. Garde-Grenadier⸗ 
Regiments Königin Eliſabeth Georg Albert Ludwig 
Limann hier und Anna Benigna Wilhelmine Hiridh- 
berger in Memel. 

Heirathen: be Lahn Karl Louis Krebs und 
Johanna Mathilde Bahr. — Arbeiter Karl Albert 
Kratzki und Mathilde Karoline Bronke. — Real- 
gymnaſial-Zeichenlehrer Heinrich Rudolf Neuber und 
Marie Augufte Martha Markowski, — Kaufmann 
Georg Adalbert Biber und Emma Alice Niemann. — 
DON Eduard Ludwig Kaak und Anna Amalie 


olf. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſ. Martin Stanislaus, 
tobtgeb. — Arb. Friedrich Ernſt Ferdinand Bande, 
41 J. — S. d. Arb. Friedrich Klein, 2½ J. — Invalide 
Karl Friedrich Wilhelm Jordan, 52 J. — Frau Johanna 


Kenriette Remus, geb. Stege, 47 J. — S. d. Schneider⸗ 


geſ. Leopold Jekel, 18 Tg. — Kaufmann Johann Her- 
mann Kamrath, 41 J. — S. d. Kaufmanns Albert 
Prantz, 2 J. — Pflegling Hermann Kalinowski, 67 J. 
— Invalide Otto Theodor Hermann Winkelmann, 
26 J. — Ww. Ida Amzoll, geb. Dachs, 59 J. — Arb. 
Frang Tuska, 49 J. — T. d. Maſchinenwärters Paul 
Kielas, 2 M. — S. d. Arb. Auguft ZJapatka, 11 W. — 
Zahnarzt Oskar Karl Auguft . 46 J.— Frau 

elene Meyer, geb. Weichbrodt, J. — Händler 

ernhard Rofenthal, 65 J. — T. d. kgl. Schutzmanns 
Ferdinand Borchert, 2 I. — 


b. Sohn” Son eb 

. — S. d. Maſchinenwärters Franz Och, 6 W. — 
Werftarbeiter Julius Zimmermann, 36 J. — Frau Re- 
nate Kratzki, geb. Koſchnik, 63 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt Altſchottland). 
TREE en 31. pan. T R 
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räumt, das Geihä verlief fletf. 2 Ex g = x $ { 


a DE NO IE. 
veslau, 28. März. ochenbericht üb - 
amen.) Das Geſchäft in Rothklee 1 einen en 

erlauf genommen, indem das geringe Angebot von bem 
Conſum El ha © wurde und Preiſe fih unverändert 
erhalten haben. Weihhlee war gan; ohne Zufuhr und 
das Wenige, was gehandelt wurde, mußte den hiefigen 
Lägern entnommen werden, die falt gam geräumt find. 
Don Schwediſch⸗ Klee ift nichts mehr zum Angebot. In 
Thymothee war der Markt ruhig, Die übrigen Sämereien 
waren unverändert, Zu notiren ift per 50 Kar. Rothklee 
10-80 Al. Schwer ch er s c M, 

Ta „Schwediſch⸗Klee 43— 

annenklee 40— 50 M, Gelbklee 18—20—22— 
86—30 M, Thymoté 19—24—25—26. Ml 


Fremde. 


ummin 
Ri 


lexandrowa, Blau a. Pr. Stargard, 
berg, Gaphier a. Königsberg, Glaſer a. Prag, Krebs a. 
eterswaldau, Hannemann a. Illmenau, Kaul g. Chemnitz, 
ernen a. Cognac, Dufchak a. Ziegenhal, Roßmann a. 
Jägerndorf, Bolten a, Aachen, Kaufleute. ) 
otel de Thorn. Schirmacher a. Cöslin, Jeromin 
a. Elbing, Braun und Pädtke a, Wloclaweck, Bunte- 
barth a. Leipzig, Gellert a. Osnabrück, Kaufleute. Nücker 
a. Graudeni, Rentier. Rudolf Devrient und Franz 
Devrient g. mae Studenten. v. Bartorski a. Won- 
K Baumeilter._ Glomme a. Dresden, herzogl. 
achſ. Kammerſänger, Jeromin a. Heilsberg, Gutsbeſitzer. 
räul. Oberfeld 


Dr. Hirſementel a, Berlin, Oberlehrer. 
a. Cappin. Waſtmus a. Westendorf, Ober-Amtmann. 


ee te Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
Pi 


wie Nachrichten: B. Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
&. Höhner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thei 
und den übrigen redacttonellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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T. d. Schneidergeſ. Ernſt 3 
1 8 8 M. — S. d. Arb. Friedrich Mittendor 
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mand e, Merdants geen zu | 
rzählt die „Newyorker Staatszeitung“, 77 
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uns Hermann ‚Gtrehlau, 6 M. — 
Kratki, geb. Richert. 74 J. — S. d. Arb. Oskar Lange, 
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Bekanntmachung. 


An Baſtion Jacob, Auffahrt 
vom Schüſſeldamm, kann Schutt 
und Erde abgeladen werden. 


Danzig, den 31. Mär; 1891. 


"EER i | k Kreuz-Lotterie penea 


m und 16. April] 


nn. 
Fe | aata EES Ean [eate Kre in 
Die ee = ae bis h E 5 = 2 2 = 3 } - u-Lotterie 10 600 Hark 


N e eee N 
onien r te asanſta er t en sH: 
tadi i d „(E Eine i x s i. W. ; 
re pe ie mm Kreuz Lotterie a TE | 

nd zu liefern: — „ * Cijte und Porto 30 3. EIN 
ph 18 genen Loos- und Bankgeſchäft. 


1. Juni bis 1. Juli 1891. Leo d oseph, Berlin, Botsdameritrafe 29. 


r. In der Jeit vom 
Nur Geldgewinne. BFC 


1. Au ie 1. September. 
tr. 
Große Geld-Lotterie. 


n ber 3eit vom 
5 Looſe 1 Treffe 


Ziehung are 7. April 18 1 in Nürnberg. 
denden nd Gontracts-|Ar Spranger ch, eiffel, e Les EA d g me- Horte und ite. 
ubmiſſions- und Contracts- a Loos incl. Porto un > 
Peon er LAs b er adr. Eyange idei Heilſalbe Kreuz-Looſe, Ziehung 17. u. 18. April, 
ientiftunben eine hen i 00 jaab e Jer y pro Coos 1 M 30 3 inel Borto und Cite. 13 
e Lieferun fin erlin e a 
portofrei. und verſiegelt mit der Glicher, in Würm ac. Seht Jedes eg Jofeph, Lokterie-Geſchäft. 
Se l at 11 gon 5 a j 1.84945 Telegr.-Abr. „Dukatenmann“ Berlin. MERSE 
askohlen für die Ga alt 19 40 uetſch. fofort Linde- 
der Stadt Danzig” m 
bis 422 1 ben 14. April Eres Su n in A n r AE Berliner Holz Comptoir. 
Mittags 12 Uhr, im I. Büreau —— echt nur in der Raths- Die Herren . werden aas 10 har, d der am Sonn- 


des Rathhaufes einzureichen. , £ k "lebend, den 18. April cres Bermittags 10 im Hotel Jm- Puz Q è 
* der in 1 e e Saa an feis, verial in Berlin, finter den Linden ul aifi nenden E — 6 1 i N 
ohlen werden behu rüfungfu, in den Apotheken: Breitgaife ordentlichen er. - 2 toinne l. + 


5 Qualität von irection]97, Langgarten u Langgaſſe 


Schlepper, Fracht ⸗ und Laftboote, 


anner 10 geſattelte n. gezäumt Wie) ſind die Hauptgewinne der ER 


16. Stettiner Pferde-Lotterie Z= 


Ziehung unwiderruflich am 12. Mai 1891, 


Loofe à 1 M Porto und Gewinn-Liſte 20 3 ertra) empfehlen u E 
mit dem an 5 der Looje betrauten Bausch uſer e erkndeg die 


BE 
Th. Schröder in Stettin, e 
Di 
E 


1. Rovember bis 31. Dezember. rät pera ae Die 


aew, bis zum Schluß der S Spur behör, baut in zuedmäßigfier — 
fahri folle Diele net dem 1, San- ag, Holt in Harburg k. Jamburg. 
ee ee von 20,000 bis 0 2, 225 9 
Sentnerni in der Zeit vom 1. Maraj en ie W —.— T * 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Es emp ehit ch. die Beſtellungen dur oſtanweiſung möglichſt frü 
machen, * fe e kur vor siehung ſtets —— waren. rn 


ber 6: t e 12 à Ghadtel 50 3. 2 | Für die Zwecke des Baterländifhen Frauen- Gr 
"Danzig, den 21. März 19 1j. ` eeri 3 4 mmm ung . Dereins vom . ie Kreuz in Berlin. 14 5000 % 
der Magie n Fels e chan wien 17. u. 10. Write. J zeep & 
Bekanntmachung. Teichel’s bes Gtahts, bis fpäfeltens Mittwoch, den 15. April cr, Nachmſt⸗ Looſe al er — ss ié “10 4 Liſte es 2 M 
Bei der heute erfolgten Aus- Kaff si N 87 Uhr, im I 2g Geſellſchaft, Eharlottenftrahe 10a 300 N 
loofung der vierprozentigen An- Nr. 84. (wochentäglich von 9 b hr) entgegenzunehmen find. 10a 200 M 
100 eſcheine bes fl reite $ arthal TEEN In Stelle der Actien können Depoilheine der Reichsbank nieder- 10a 100 ALG 
Mi olgende Eiche geiogen ES Gesetzlich geschütztes gelegt werden. 28.0, ‚ID 28 
Kaffee - Zusatzmittel st =: 3 pro 1890., nebil 2 und Bereit Gonto We i iesi hafi N 350 a 30 A 
5 ie die Tagesordnung der General-Derfamm ung n einer Unterſtützungskaſſe 7 a 
"Bulle fl. Ar. 33 Woz 92. Nee und Gent: — ſteht den Herren Actionären, vom Donnerſtag, den 2. April ab 8 zur, ir hilfsbedürftige ant 2323 1000 a 10 A s 
Budliabe C. Rr. 24 38 81 183) | erhaflurg a keine bei N | Berlin, den 21. Dari 1891 t Deutſchen Kriegerbundes, E SEANA e m 
200 205. körperlichen und geistigen x ! 8 5i sufammen 


Der Auffichtsrath. 


Gothaer Lebensnerliherungsbant. 


Hierburch bringen wir zur öffentlichen Aenntnik, daß wir unſere 
durch die anbermeite dienſtiiche Verwendung unferes Beamten, des 
Herrn W. Thomale, zur Erledigung gekommene Agentur in Danzig 
unſerem „ 1 K. Heinrich — bisher in Bunzlau 


Die Inhaber dieſer Scheine 
werden aufgefordert, den Nomi- 
nalbetrag derielben vom 1. Juli Grade belehende Wstärkende 
hünftigen Jahres ab gegen Ein- | Kora- afee enthaltenen 
lieferung der Anleiheſcheine, der afrikanischen Kolanuss haben 
Anweilungen und der nach dem unsere berühmten 2 — 
E ul älligen 3in e reisenden bestätigt. 

nd fig 4 ERS ine g7 x —— acnes auf EA 
er iefigen reis-Rommu- 
nalkaffe ober der Kur- und Neu- Namen n 
eee a 
ehnshalfe zu Berlin, dem Bank- 
aufe Baum und Liebmann in Elephanten-Apgtheke. (II 


a d dem Bank 
Re Games wean ene Keine Warzen mehr! 
berg in Empfang Geehaufens Warienmittel, 


Ur fehlende Dinsſcheine ird Erfolg in2—3 Tasen Nat, Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle 
der a 5 von .. aid ale in Rees am Glas) ſich mich den zur hiefigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Ber- 


Roh. Th. Schröder, Bantoe, Stettin 
Ka a a a a aaa Die Erpedition dieſer Zeitung 


A iy Pi r1 P icter und A jichoni; “nahe 9 Me 1 e ſowie aller anderen Zeitungen und Lea en Deutſchlands haben, mi mit ber Annoncen- Expedition 
möglichſte Billicheit der 1 an erten Rudolf Moſſe Vereinbarungen getroffen, nach weichen in lämmtlihen Bureaus dieſer Firma 

|[6ieptantensApothehe Diele Veberfchüffe ergeben für das laufende Jahr: Annoncen zu den gleichen Bedin r werden. wem den Expeditionen der Blätter 
der Jahres. Rormal-Brämie, nach dem alten Bertheilungs- leon. Es erwahlen dem Ynierenten, ber fih dor Annoncen „Grpebition Rudolf Mosse zur Beforgung 


Ziehung 15. u. 16. Juni in Cöslin. 
Nur 60 000 Loole alM 80 4363 Gewinnen 


EF Alfo auf 14 Looſe ein Treffer. WW 
Eine selten günstige Gewinn- Gelegenheit. 
Looſe a 1 Muh. du tus 10. au, Liite und Borto 30 3, empfiehlt geun cin Gin- 


endung des Betrages durch ee oder 
; Bollmachen nehme ich abe adınahme. 


— — 2 An ient, keinerl hoft onſtige Spe in: vielm į 4 

Hus; mer ee Bu en BSR Ba e EA EL nacht mama ac nee Sag Sa a U rn un 
Die Er, keit dem Herjoge > 1 gaemüchten n” Berthe ur bes fie te betheit! a me 12555 fer See e "ie aile pe: ee Jeilun en ah ift en der ee Hit jeher € eingeinen 
son. Anhalt g * — ter ; ; ormat- 1 75 achite bethelligte Perſicherun salter 421 7 en. Bei la e Inſerſſon Aufträgen treten ent predende Rabatt- 
Albrechtstha dat und Almerhaufen! © 30 % und für das höchſte beihellis 8 eee ein. Roffenanfen läge, ſewie Druckvorlagen werd en rh bee eliefert. Ueber 
in der Propim Oftpreuken, Re- als Geſammtdipidende ergiebt. g N Abfaffung der Anzeigen und über die richtige Wahl der für den i . — ee 
5 9 umbinnen, Kreis i Am 1. dieſes Monats betrug der Verſicherungs⸗ 100 000 u lätt “ 105 bereitwi 55 und gemiffenhaft Auskunft ertheilt. — Die Annoncen- Fon Er dehnen 
e ca - * 1 . 169 000 000 . Rudolf Moſſe befiht in allen großen Etäbten eigene Bureaus, in Berlin, Hauptburenu SW. 
d. das — e oe i 12 . Sb Beginn gus: . rir E H. 9 we en T (4334 

1 5 1 m ngsfumme . . 217290000 A. N aufe 


nose, Aalessn bes, Reseda, Ú fabre 
ulungen und Veilchen und Eau de Cologne. 


6 . a a 


rei 
Danna, den 31. Ka 1831. di 6 75 
Einem Pe Publikum er ie ganz eraebene]6 jähr., 4“ groß, für ſchweres 
8 Gräben xe. r Karl Heinrich, Anzeige, daß ich das von Frau H. Schmidt (in Firma N. W. Gew. jochele egani, complett ges 


775 bn im Ganzen — — r B Schmidt) Langgafle 81, innegehabte Alumengeichäft für eigene ritten, für 1 
f ! mis an dle Haut unentbobrlieh y pas Hornt Bureau mi enan ede z 35 ub d befinden. [Rechnung übernommen habe und unter der Firma K aufe 
Beamtenpferd 


b. das Gut W aus I machen, durch den köstlichen Wohl- A _ % Br rn f i 
I. of- u. Bauſtellen, geruch ist sie der Liebling der feinen . i W er su n 
Arten, Damenwelt geworden. k Ar j 7 
p ee 2 R RL Gib, für leichtes Gewicht, pie Freſſer 


3 AS o » Aether, ` FERD, MÜLHENS u 2 
1 a NAE vorm. M. W. Schmidt ice 8 1 5 
ollkiemi 


a Hr 7, Subinde und 
„Gräben, Wege 2c.}\ \ i 
ha tm Ganze n Wunderbar ift Fr der Erfolg, R i Sle 
1 Pollen mit den u. Semmerſproffen, unreiner Zaint, $: = hm í Eine im flotten Beiriehe be e 
a [liche 7 


ſchaftsgebäuden, Im Fele elbe Flecke etc. verſchwinden un- 
n| Holzwaaren - Fabrik, 


2 rt ji j i 
FEAA Johannis 186 . Elbing. E 5 


bis dahin 1910 und zwar zunächſt[ Seife von Bergmann & Co. in 
0 de ace at * e Bach del n raadt 9280 90102 Wagenfabrik. 3 ea en Wohnpausgial 
tung, öffentlich meiſtoielend ver- fpo tehe e ee Größtes Lager ſämmtlicher Arten 0. E. Wersuhn. e y: Nicht an der iher 

achtet werden. potheke Langaarten, Apotheker 
Zermin er ſteht a1 Fromelt in — Er mi Lhxus⸗ um Gebraudwagen in erz, Aus führung. Damia, im April 1891. neee Jas Sen 
Freitag, i . J., ur A Nene Zeichnungen fleta ur Derfünung. 15905 ie Erpebition 
des bes Belellinen, raudenz. (5801 


Billige feſte Ureiſe, ſolide Ar 


eit. 
Kerzoglichen Sale Nor- Reparaturen jeder Art in kürzelter Zeit zu billigiten preisen. 


für das Gut 8 792 10 0 


Geichäfts-Gröffnung. mis Ein 


in der Jeit von * 5 se für schwache u. kränkelnde Personen 
F 777 ; ö 
für des Auf * en’ Schlabit und Bernhardt, r Blutarme Instasondare fir Damen, Ist Er nst Wisotzky. 3 


Einem hochgeehrten Publikum Danzigs, und Umgegend bie Diverſe ſehr gut er haltene 


ebene Anzeige, daß i denzerſten es April am hieſigen 
Plate, Langgaſſe 69, un En Firma 1 Winhagoni- Möbel 
find zu verkaufen. 


EEE TENEE EHRE 
in der Zeit von 10 bis Uu Uhr Fr . 7 
Dormittags empie Ae eee yasi achter Eisencognaec Gollies 
und für beide d Güter zuſammen räder. Garant ie für ut e und — ————— — — 
in der Zeit von 1 bis 12 Aer ſoide Arbeit geleiftet, reigver-“ r Kräfte D — das beste Mittel. 


Vormittags an. — 
Zu dieſem Termine werden 3 0.5-Marke e Bess * mte Professoren und Aerzte, sowie 


Pachtbewerber mit dem Bemerken e Bint- ; Gerten Gonfertious -Beigi mý Nuh, . i 


iger Confection er- der Expd. d. Ztg. erb. 
5e dg h ‚ie norber“ — 2 N: panman mit einem reich ſortirten Lager = 9 8 g. 
eitensbeil Beginndes — 5 AES D z anche un e 
thre Befähigung als Candwirth, RR 1 - Se en mion, ur jeder Concurrem die 
ſowie ein zu ihrer Verfügung in AB elegen fein laſſen mein 
Hebendes Vermögen von minde- iegenſten Stoffen der 


{tens n der Lage bin ſelbſt Dah 
36 000 AR für das Gut Albrechts 1 0 Gls8 a 


Ein eleganter, rothbrauner 
Wallach 


aty Stern (Karotten) 4% Jahre 
5 7“ gr., breit, ſtarkknochig 


Schutzmarke. x 


vertragen. Greift die ne an nicht an. Preisgekrönt k A 
hat, it 17 e mas. ochgee d gängig, ein- und zweiſpännig 
sm ge gu Amen | cee, Koina. Aal | ER En Eee a e A 
7 . „ ac Golliez“, Pre ; 
66 000 a e t beibe Güter zu-. e gleicher Güte bedeutend Flasche ang Erhalt ch in Apotheken, rete ineho Sind pet jeder jeichne mit vortüglicher Hochachtung. Graudenz 
als nzösischer tasche angegeben. : : Pupillariſch ſſchere 


upotheken 


Erna Wisotzky, 


Bart . — auch eine] 


. ̃¼ . . 8 

danar riea a von 1500 M fh Man verlange siets Etiquettes RER 20 Jähriger Erfolg! ur 1, Gtelle auf — Grund- 
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